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Allgemeine Aeberſicht. 


Deutſchland. St. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
iſt nach Rotterdam abgerelſet, um ſich dort nach 1 t in⸗ 
zuſchiffen. — Zu Nürnberg hat ſich ein Verein wider üdertrie⸗ 
bene Kleiderpracht gebüdet. — Das 10te Armee Corps iſt nun 
bei Lüneburg verſammelt; das Hauptquartier iſt in der Stadt 
ſelbſt, wo ſich Se. Majeſtät der König von Hannover und viele 
fremde Fü: ſten befinden. u 

Belgien. Ihre Majeſtät die Königin von England hat mit 
ihrem Gemahle Antwerpen am 20. Sept. verlaſſen, um nach 
England zurückzukehren. Der Abſchied vom Könige und der 
Königin der Belgier erfolgte auf dem Schiffe, Liefkenshoek 


9 eich. Der Ex⸗Präſident von Halti (St. Domingo) 
ft von Jamaika in Paris angekommen und hat ih ſogleich nach 
St. Cloud begeben, wo er von dem Konige empfangen wurde. 
Er will in dem gemäßigt eren Klima von Frankreich ſeine fehr 
erſchütterte Geſundheit herſtellen. Neben den een hai 
gen, welche er in der letzten Zeit erlitten und bie ſeinen Sturz 
von der Höhe, die er eingenommen hatte, herdei führten, hatte 
ihn deſonders der Tod feiner Gattin auf Jamaika tief ergrif⸗ 
fen und ihm den Aufenthalt daſeldſt vollends unteidlich ges 
macht. — In der Perſon des Herrn Olo zaga iſt ein neuer 
bevollmächtigter Miniſter und außerordentlicher Geſandter der 
jetzigen ſpaniſchen Regierung zu Paris eingetroffen. — Ihre 


Königl. Hoheiten der Herzog und die Herzegin von Nemours 
ſind am 22. Sept. zu Lyon eingetroffen und daſelb ſt mit vie: 
lem Glanze empfangen worden. 
Spanien, Dir Regierung ſchöpft wieder Hoffnung, der 
urugen Herr zu werden, obgleich Saragoſſa ebenfalls wieder 
die Junta eingef st hat. In Barcelona hat endlich der General⸗ 
Capitain Araoz dem Brigadier Prim 2000 Mann Truppen zu⸗ 
geſendet. Letzterer ging darauf am 17. Sipt., 4000 Mann ſtark, 
nach Garcia, Amettler entgegen, welch er zu Radalong war. — 
der Gineral⸗Lieutenant Lameano⸗Sanz iſt an die Stelle des 
Generals Araoz zum General⸗Capftain von Catalonlen er: 
nannt worden, und die Generale Shelly, Lura und Cam⸗ 
puzano ſollen Kommando's in Catalonien erhalten. Catalo⸗ 
nien iſt jetzt von großen Uederſchwemmungen helmgeſucht, 
welche ſtrategiſcht Operationen hinderten. Am 2lſten began⸗ 
nen dieſelben auf's Neue. Prim und Blanco griffen St. An⸗ 
dren Palomar, das von Amettler's Vortrab deſetzt war, an; 
mit vieler Mühe bemächtigten fie ſich der erſten Häuſer des 
rts; am 22ſten gelang es Prim, die Inſurgenten dafeldſt 
gänzlich in die Flucht zu ſchlagen und zu zerſtreuen; um 
SUhr früh waren feine Truppen im Beſih aller Häuſer. Prim 
hat 200 Gefangene gemacht; der Reſt der Infuraunten wurde 
etödtet oder hat die Flucht ergriffen. Mllans ıft v rwundet. 
le Unterbrechung der Feindfeligkeiten zwiſchen Barrelona 
und der Gitadelle hat nur 24 Stunden gedauert. Am 22ften 
gaben die Eitadelle und das Fort Monjuic auf's Neuz Artifs 
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loerisfzuer auf die Umgebungen des Seethores und der Atara⸗ 
Die Bewegung von Reus iſt geſcheitert; die Auf- 
zührer, von den Einwob nern verjagt, haben ſich in das Ge⸗ 
. birge geflüchtet. Amettler hat Badalona verlaſſen und ſich mit 
feiner ſchwachen Diviſton nach Tlana hin zurückgezogen. Die 
Städte Vich und Pupcerda haben ſich ebenfalls geweig'tt, ſich 
dee Junta zu unterwerfen. f 
England. Ihre Mojeſtät die Königin iſt am 21. Sept., 
Vormittags 11 Uhr, von ihrer Reiſe nach Belgten zurückgekehrt. 
Die Landung geſchah in Woolwich. Ohne Aufenthalt reiſete 
die Königin mit ihrem Gemahle nach Schloß Windſor ab. — 
Ihre Majeſtät die Königin hat ihren Gemahl, den Prinzen 
Aldrecht, zum Gen ral⸗Capltain und Chef ber Artillerie⸗Com⸗ 
pagnie ernannt. — In Irland haben die Bauern angefangen, 
ihren Grundherren den Grundzins zu verwehren und das noch 
auf dem Felde ſtehende, dafür verpfändete Getreide, heimlich 
abzumähen und in Sicherheit zu bringen. 

Rußland und Polen. Se. Mafeſtät der Kalfer von 
Rußland kam am 20. Sept., Nachmittags um 4 Uhr, allge⸗ 
mein freudig degrüßt, in Warſchau an, und begad ſich nach 
dem Palaſt Lazienkl, wo er den Fürſten von Warſchau, Feld⸗ 
marſchal Grafen Paskewitſch und die übrigen Generale em⸗ 
pfing. Abends war die Stadt erleuchtet. Noch an demſelben 
Tage empfing Se. Majeftät der Klier durch den Telegraphen 
die erfreuliche Nachricht, daß die Gemahlin des Großfürſten 
Thronfolger zu St. Petersburg von einem Sohne ent⸗ 
bunden worden, der den Namen Nikolaus erhalten hat. 
Der Donner des Giſchützes verkündete dies frohe Ereigniß 
am 21ſten den bei Warſchau im Lager ſtehenden Truppen und 
der ganzen Hauptſtadt, und es wurde darauf, in Gegenwart 
Sr. Majeſtät, dis ganzen verſammelten Hreres und einer 
großen Volksmenge, auf der Lager Ebene ein Dank⸗Gottes⸗ 
dienſt gehalten. — Am 22ſten führten die bei Warſchau ver⸗ 

ſammelten Truppen vor Sr. Majrftät dem Kaiſer und dem 
Fürſten von Warſchau mehrſtündige Manöver aus. Am 
Bſten fanden Kavellerle⸗Manöver ſtatt. Am 24ſten wohnte 
der Monarch dem Gottesdienſte in der Dreifaltigkeits⸗Kathe⸗ 
drale bei, wo der Etzdiſchof Nikaner fungirte; dann beſuchte 


der Kaiſer die Citadelle und am 25ſten früh das Hofpital zum 


Kindlein Jeſu; am Nachmittage reiſtte der Monarch mit dem 
Fürſten Statthalter und ſeinem Gefolge nach der Feſtung 
Nowogeorgiewek. 

Moldau und Walachei. Der Fürſt der Wolachel. Bi⸗ 
besco, hat dem Fürſten der Moldau, Sturdza, einen Beſuch 
in Galacz abgeſtattet. Am 27. Auguſt iſt der Fürſt Bidesco 
nach Konſtantinopel abgereiftt: Die Koſten biefer 73 55 mit 
Einſchluß der üblichen Geſchenke, kann man auf 60,00 Du⸗ 
katen anſchlagen. 

In Jeiededtond iſt in Athen in der Nacht vom 14. 
auf den 15. Septbr. ein Aufftand ausgebrochen. 
Ueber denfelben find zu Paris folgende nähere Angaben ver: 
breitet, welche der Regierung in der telegraphiſchen Depeſche 
zugekommen fein ſollen, von welcher ſie nur die bloße That⸗ 

fache einer Revolte mittheilte: Der Aufſtand, heißt es, brach 
am Abend des 15. Septbr. aus; die Infurgenten zogen nach 
dem neuen, etwas von der Stadt ab gelegenen und noch ein⸗ 
zeln stehenden Polaſte des Königs, und umſtellten ihn fo, daß 
teiner von den Miniſtern zu dem Könige gelangen konnte, in⸗ 
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dem beſondere Abthellungen beauftragt waren, jeden der Mi⸗ 
niſter und dit Mitglieder des Areopags oder Caſſatlonshofes 
zu überwachen. Da nun der König auf diefe Weiſe ſich außer 
Stand fah, dem Verlangen der hartnäckig Drängenden, die 
eine Verfaſſung und die unverzügliche Entfernung der Balern 
aus feinem Geheimen Rothe und aus einigen vertrauten Aem⸗ 
tern forderten, Widerſtand zu leiſten, ſo mußte Se. Majeſtät 
nachgeben und ve ſorach die augenblickliche Gewährung beider 
Forderungen. Dies Ift Alles, was über den Aufſtand verlautet. 
Türkel. Den türkiſchen Truppen iſt kund gethan worden, 
daß jeder Soldat nur fünf Jahre zu dienen brauche und nach 
Ablauf derſelben wieder zu feiner gewöhnlichen Beſchäftigung 
zurückkehren könne. — Auf der Inſel Ciſſo und auf Cupmne 
find Unruhen ausgebrochen. — Der franzöſiich Konſul und 
die franzöſiſche Flagge iſt zu Jeruſalem von den Türken ſtark 
beleidigt worden; der 
derſelben eine ſtrenge ung 
Ehrenſalve von 21 Schüſſen für die franz. Flagge verlangt. 
Perſien. Der Herrſcher von Herat, Kameran Schah, If 
im Monat Mai, faſt in Blödſian verfallen, geſtorden. An 
feiner Stelle herrſcht der Weſit Jar⸗Mehemed⸗Khan, welcher 
Kameran's Söhne vertrieden hat. — Perſiens Truppen ſind 
in einem ſehr ſchlechten Zuſtande; die rigulafren Truppen, 
welche Franzoſen eingeübt hatten, ſind wieder aus einandet 


gelaufen. 


Inland. 

Poſen, W. Stptdt. Eeſt ſeit einigen Tagen iſt es hier 
bekannt geworden, daß am 19. d. Mts. mehrere Stunden 
nach der Durchreife des Kaiſers von Rußland in der Nähe 
des fpät Abends bier durchpaſſirenden Wagens der Kaiſerlichen 
Kanzlei, als derſelbe durch bie Verſtadt Wolliſchel fuhr, ein 
Schuß gefallen fein ſoll. Dies hat Veranlaſſung zu einer 
Unterſuchung gegeben, die von den Behörden mit großem 
Eifer geführt wird. Wie verlautet, iſt jedoch dadurch bisher 
weder ermittelt worden, wer dieſen Schuß abgefeuert hat, 
noch find Umſtände ans. Licht getreten, aus denen mit Zuver⸗ 
läßigkett zu ſchlleßen wäre, od Vorſotz, Muthwille oder bloße 
Fahrläſſiz keit der Handlung zum Grunde gelegen haben mag. 
Einige in den benachdarten Häufern wohnende Perſonen has 
ben den Knall zwar gehört, allein in der Meinung, daß er von 
einem fogenannten Vivaſchuf herrlihre, nicht darauf geach⸗ 
tet. Im hirſi zen Publikum ift daher der Vorfall faſt gänz⸗ 
lich unbekannt geblieben, iadeſſen ſchrinen auswärts mit Uns 
recht fehr üdertri / bene und von der Thatſache völlig abweichende 
Gerüchte daron geknüpft zu werden, die in der vorſtehenden 
Relation ihre beſte Widerlegung finden werden. 

Neuchatel, 19. Septor. Ihre Durchlaucht dle Fürſtin 
von Liegnitz hat auf ihrer Reife durch di Schweiz auch Neu⸗ 
chatel beſucht und während ihres zweitägigen Aufenthaltes den 
hieſigen verſchi⸗denen öffentlichen Inſtituten ihre Aufmerk⸗ 
famteit gewidmet. Geſtern früh iſt ihre Durchlaucht von hier 
nach Bern abgereiſt. . 


ch wei z. Et 
Am Feſttage von Maria Geburt drohte der Pfarrer Weis⸗ 
haupt von Brüllisau, im Appenzellſchen in der Schweiz, am 
Schluſſe ſeiner Predigt, daß, wenn Jemand an dieſem Tage 
die Erndtegeſchäfte beforge, er auf ihn ſchießen werde. Einer 


— 


* 


franz. Geſandte bei der Pforte hat von 
Beſtrafung der Schuldigen und eine 
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einer Nachbarn, Namens Fuchs, that es dennech. Der 
. ihn erblickend, griff ſogleich nach feiner Flinte und 
choß wirklich dem Fuchs 20 Schrotkörner in Schenkel und 

ß. Ein zweites Pfarrkind, auf das er ebenfalls anlegen 
wollte, konnte noch entfliehen. Die Reglerung wollte gegen 
den geiſtlichen Herrn einſchrelten, die Beüllis auer aber, welche, 
wie es ſcheint, Freude an ſolchen gelſtlichen Schießür ungen 
haben, laſſen es nicht geſchehen. Die Sache kommt nun an 
den Biſchof. Dieſer Vorfall wacht übrigens mehr Aufſehen 
als die Kloſterfrage, für weiche das Volk thellnahmlos ill. 

St. Moritz, 19. Sept. Geſtern Abend, genau 8 Tage 
nach dem Brande, der hier Statt gefunden hat, brach in und 
benachbarten Maſſongez Feuer aus, welches bei ſtar > 
Winde und Mangel an Waſſer in kurzer Zet 15 Häufer 42 
Aſche legte. Ein Kind kam in den Flammen um. . Hoſſe 
ſchreibt das Unglück, wie das in St. Moritz, politifhen! J 2 8 

u; der Schrecken iſt überall groß. — Der Leichnam de ve 
„Uans Saillen, deſſen Ermordung ebenfalls polttiſcher Fein 0 
ſchaft zugeſchrieden wird, iſt, mit nahe an 20 Meſſer⸗ un 
Dolchſtichen bedeckt, in der Rhone bei Vouvry gefunden wor⸗ 
den. Die zwel Verhafteten leugnen hartnäckig die Tha 
Italien. 

Rom, 14. Septbr. Durch außerordentliche e 
traf hier vorgeſtern die Nachricht ein, daß ſich bei 150 Mann 
mit engliſchen Gewehren wohldewaffnete ungefähr en ef u 
ſtarke Bande gezeigt, die unter anderen die Ditigent? e 20 al⸗ 
len und die Dragoner, welche dieſelde begleiteten, gefa u ges 
nommen. An anderen Orten ſoll es dieſer Bande ge yo 
fein, einzelne Kavalleriepoften zu überfallen und ſich 5 8 
und Waffen derſelben zu bemächtigen. Geſtern ward de 280 

“eine Conaregation von Kardinälen sufammenberufent ie 
et heißt, find ohne Aufſchub einige Bataillone leichter Infan⸗ 
terie nach jenen Gegenden beordert. ; 

$eantreid. 

Man ſchreldt aus Algier vom 20ſten Geptbr.: e 
Fand die Grundſteinlegung des Trappiſten⸗Kloſters zu Eh 
ſtatt. Der General⸗Gouverneur, der Biſchof, 5 Ae 
des Innern und andert hohe Beamte wohnten der Fe eich 15 
bel.“ Die groß: Landſtrecke von tauſend Hektaren, 5 55 — 
Zrappiften überwieſen iſt, liegt ſechs Lieues von Algier in der 
Ebene von Staous i. Sie erſtreckt ſich nahe bei Sidi⸗Ferruch 

ns Meer. 
de n 22. Septbr. wurde zu Paris ein gemiffer B in 
ſeiner Wohnung verhaftet. Er foll einer der thätigſten und 
einflaß reichſten Führer des vor kurzem hier nene kommu⸗ 
niſtiſchen Komplottes fein, Es wurde bei ihm eine geheime 
Druckerei, die wahrſchelalich dazu diente, die Proclamationen 
u. Schriften der Geſellſch aft zu drucken in a een: 

Der bekannte Vidocg hat von dem a min. Hrn. 
Deleſſert, die Weiſung erhalten, ſich innerhalb acht keit von 
Paris zu entfernen; ader Vidocg will ee zellichen 
Maßregel nicht fügen und appelliet an die Gerl ein 

Der Contre⸗Admiral Fauré, . er a t⸗ 
kräfte vor Algier, iſt am 13. Sept. nach einer kurzen Krankheit 
geſtorben. 


14.8 3 91 ſpropſſoriſche Regierung hat 
drid, 14. Septbr. e p 5 N 
für gut . is Nation ein langes Manifeſt zu rich⸗ 


ten, das in der Gaceta von heute enthalten iſt. Die Regie- 
rung weiſt darauf hin, daß fir iht Verſprechen, an der Ver⸗ 
föhrung der Porthrien zu arbeiten, nach Kräften erfüllt hade. 
Alle fäbigen Epanter hatten Theil an der öffentlichen Verwal⸗ 
tung erhalten, odne daß irgend einer Parthei ein Übergewicht 
eingeräumt worden wäre. Den Cortes, und nicht einer von 
einigen nach Brmalt ſtrebenden Ebtgetzigen deabſichtigten Gens 
tral⸗Junta, ſtehe es zu, der geſchaffenen Lage das Siegel der 
Geſezmäßigkeit aufzudrücken. Nur ſehr Wenige hätten die 
Errichtung einer ſolchen Junta beantragt, die durch die bei 
weltem überwiegende Mehrzahl der Spanier zurückgewieſen 
würde. Demnach wäre es Pflicht der Regierung, den 
Willen der Medcheit gegen den der Minderzahl zu unters 
fügen, — Man werfe der Regierung vor, verſchledene 
Artikel der Conſtitution verletzt zu haben; gegen die Vertre⸗ 
ter der Nation werde fie ſich deshalb zur rechten Zeit zu rechts 
fertigen wiſſen. Keinerlei betrübende Reaction habe ſtattge⸗ 
funden. Die perſönliche Sicherheit, die Preffreibeit wäre 
un verlitzt geblieben, und mon hätte, um die Regierung zu 
dekämpfen, zur Verläumdung feine Zuflucht genommen. — 
„Man befchuldist die Regierung,“ heißt es indem Mani eſte, 
in Betreff von Projekten, die Königin zu vermählen, Ver⸗ 
abredungen getroffen zu haben, und andere Menſchen rechnen 
es ihr als Verbrechen an, deß fie an eine fo wichtige Frage, 
die man weder aus dem Stegreif behandeln, noch durch irgend 
im voraus gefaßte Verpflichtung beeinträchtigen darf, ſondern 
im allgemeinen Intereſſe der dersinftigen Entſcheidung der 
Cortes unberührt bleiben muß, auch nicht einmal gedacht 
habe.“ Die Mitglieder der Regierung erwarteten mit Sehn⸗ 
ſucht den Tag, an welchem ſie von ihren Poſten abtreten könn⸗ 
ten. „Ader, ſo lange fie ſich Im Befige der Gewalt erhalten, 
werden fie dieſe gegen die auftretenden Privat⸗Intereſſen, des 
ten Triumph die Nation in ein Chaos ſtürzen würde, geltend 
zu machen wiſſen.“ 

Am 7. September ift der neue General⸗Capltain vrn Cuba, 
Generol O'Donnell, am Bord der Corvette „Cortes“ nach 
der Havana abgegangen. 


Die Proclamatlon, welche der nun zum General: Gapitain 
von Catalonien von der Junta von Barcelona ernannte Amett⸗ 
ler an die Catalonier gerichtet hat, lautet wie folgt: 

Catalonier! 

Das Volk, welches im letzten Juni ſich in den Kampf ſtuͤrzte, 
das Volk, welches ſo ruhmvoll eine Regierung zu ſtürzen wußte, 
die es als eine Unterdruͤckerin unſerer Freibeit betrachtete, hat ſich 
von Neuem erhoben, um die Tyrannen zu vernichten. Freier Mann 
aus Grundſatz und aus Ueberzeugung, konnte ich nicht mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit dieſe Bewegung anfeben, welche wie jene von 1840 zum 

weck dat, das Joch einiger ſchlecdten Spanier, ohne Vaterland, 
em Despotismus und dem Einfluſſe einer auswärtigen Nation 
verkauft , abzuſchütteln. N i . 

Der Ruf eurer Großthaten hat meine Ohren erreicht, mein Herz 
geruͤhrt, und eiferfüchtig, aus allen meinen Kräften zu dem Gelin⸗ 
gen eures patriotiſchen und gerechten Verlangens beizutragen, babe 
ich mich fo wackeren Kaͤmpfern mit den Soldaten meiner Diviſion 
angeſchloſſen. 2 2 ER 

Catalonier! haltet euch des Sieges verſſchert, denn die freien 
Männer find unbeſiegbar, wenn fie für ihre Grundſatze kämpfen. 
Conſtitution von 1837, die Königin Donna Iſabella II., die 
Central⸗Junta und der Fortſchritt, das ift mein Banner: 
euch au daſſelbe, vertheidigt es mit der Entſchloſſenheit, die iht 


bis jetzt gezeigt babt, und wir werden fagen konnen: die Freiheit 
des Volkes iſt keine Lüge, wie fie es bisher geweſen war. s 
Barcelona, den 10. September 1843. 

Folgendes find nach dem Conſtitucio nal die catalonſſchen 
Städte, welche das Banner der Central⸗Junta erhoben haben: 
Girona, Oiot, Hoſtalrich, Flgueras, Tordera, Canet, 
Calella. Areny’s del Mar, Mataro, Viloſa de Dalt, Vilaſa 
de Bair, Sabadell, Hofpitalet, San Andres del Palo mar, 
Saß Boy, Villanueva, Geltro und mehrere andere Punkte 
von gleicher Wichtigkeit, wie Cervera, Tarrega, Banolas 

wo Amettler geboren ift), Caldas de Monbuy, Caſtellterſol. 

e Milizen von San Boy haben ſich zu Molins del Rey acht 
Fäſſer mit Pulver bemächtigt, die fie in das kleine Fort ihrer 
Lokalität wegführten. Das Pronunciamiento von Hoſtalrich 
und feines feſten Schloſſes wit der Garniſon, die aus einem 
Bataillon des Regiments Alacanſa beftand, hatte ſchon am 
8. September ſtattgefunden. Die dortige Junta hat den 
Oderſt⸗Lieutenant jenes Bataillons ſelbſt, Don Pablo Par, 
zum Präſidenten. Auch Cardona, das wegen ſeiner bedeu⸗ 
tenden Salzbergwerke fo wichtige, mit feiner Citadelle, in 
welcher bedeutende Gewehr⸗Vorräthe ſich befinden, hat ſein 
Pronunclamiento gemacht, und auch dort iſt der Gouverneur 
Agutere ſilbſt an die Spitze der Junta getreten. Der jetzt von 
Amettler zum Plotz⸗Gouverneur von Barcelona ernannte 
Brigadier Villavicencio war Oderſt des Regiments de la Reina 
geweſen und am 10ten aus der Citadelle entwiſcht. 


N England. 
London, 26. Septor. Die Unruhen in Wales dauern 
voch ununterbrochen fort, obſchon unter den Pächtern ſeloſt 
nach den letzten Berichten des Reporters der Times eine ziem⸗ 
lch allgemeine Unzufriedenheit über das Trelden Rebekka's 
ſich bemerkbar macht. Zahlreiche Frevel gegen Per ton en und 
Eigenthum find wieder ausgeübt worden. Der Grund der 
Unzufriedenheit der Pächter lient in der Organifation der Re⸗ 
dekkabande, welche, wie man jetzt weiß, aus bezadlten Ardeits⸗ 
leuten befteht, die von dem Antührer oder „der Rebel? g“ j des 
Diſtrikts gedungen werden. Das hierzu nöthige Geld, in⸗ 
dem jeder Ardeiter für eine Nacht 2½ Sh. erhält, wird durch 
den Pächtern aufgelegte Steuer, eine Art des alten irländi⸗ 
ſchen „Black Mall, von der jedesmaligen Diſtrikts⸗Nedekka 
herdeigeſchafft, welche durch anonyme drohende Schreiben 
die Pächter auffordert, die beftimmte Summe an den bejeich: 
neten Verſammlungsort der Aufrührer zu bringen. Die Päch⸗ 
ter widerſetzen ſich an manchen Orten diefer Adgabe und es 
dürfte dioſer anti- rebekkaiſche Geiſt unter der Partei, ſelbſt 
wenn er weitere Ausdehnung gewinnt, der Regierung in der 
endlichen Unterdrückung des Aufſtandes zu Hülfe kommen. — 
Indeß gewahrt man bis jetzt noch keine Anzeichen ſolcher Un⸗ 
terdrückung, und ſieht im übrigen England mit Unruhe und 
Beſorgniß auf diefen gänzlich desorganiſirten Zuſtand der 
Proving. — 

In Irland eilen die Dinge ibrer Entſcheidung immer mehr 
zu, ſo wie ſich der Geiſt des Haſſes unter den verwilderten 
Bauern mehr entwickelt. Es iſt damit bereits fo weit gekom⸗ 
men, daß, obgleich die ſchwerſten Strafen darauf ſtehen, zu 
irgend einer heimlichen Geſellſchaft zu Eine i welche ihre 

itglieder beeidigt, man ſich doch zu Sligo über die Wahl 
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von Offizlanten für den berüchtigten Ribbon ⸗Ver in auf öf⸗ 


fentlichen Straße geprügelt haben foll, Connor iſt zwar 


vom Repeal⸗ Verein ausge oß en worden, ader es wird allge⸗ 
mein erwartet, daß dieſer kühne Mann, welcher die wahre 
Bedeutung der irländiſchen Bewegung ausgeſprochen hat, ſich 
als Führer des Lundvolkes, im Gegenſatz mit O'Connell, aufs 
werſen werde. - 8 
Schweden und Nor wegen. 

Stockholm, 22. September. Geſtern Nachmittag um 
hald 4 Uhr begrüßten die Kanonen von Caſteldolm J 3. kk. HH. 
den Kronprinzen, die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Eugenie 
bei ihrer Rückkehr nach der Hauptſtadt. Das Dampf: sot der 
Nordſtern, auf welchem ſich JJ. kk. HH. befandın, ankerte 
bei Skeppsholm, worauf die hohen Heerſchaften in einer 
k. Schaluppe, in welcher ſich der Erbprinz und der Reichs⸗ 
marſchall befanden, unter dem Donner der Skepvsholms⸗ 
batterien, nach der Logerdstreppe fuhren, wo der Oberſtatt⸗ 
halter, der Commandant und andere Perſonen des Hofes und 
Generalſtabes fie empfingen. Eine große Menge Einwohner 
aller Klaſſen befanden ſich edenfalls am Landungsort und bes 
grüßten JJ. kk. HH. mit freudigem Willkommen. 

Serbien. 

Zu Belgrad fand om 14. Septdr. um 11 Uhr Vormittags 
die öffentliche Bekanntmachung des großherelichen Berars, 
durch welchen die Wahl des Fürſten Alexander Kara Seergie⸗ 
witſch deſtätigt wird, mit Intetvenirung des von der Pforte 
als Commiſſair hierzu ernannten delgrader Pon verneurs, Has 
fis Paſcha, und im Beiſein des Kaiſerlich ruſſiſchen Generals, 
Freiherrn von Lieven, des Kaiſerlich ofterreichifchen Melitair⸗ 
Kommandanten von Semlin, General⸗Maſors von Unger⸗ 
boffer, der von England und Frankreich in Belgien angeftele 
ten Konsuln, ſaͤmmtlicher höheren und niederen Landesdean⸗ 
ten, fo wie der für dleſen Akt aus den Kreiſen und Bezirken 
Serdiens berufenen Adgcordntten und Volksrepräſentanten, 
auf dem Belgrader Feſtungsglacls ſtattgefunden. 

Amerika. 

New ⸗ Vork, 31. Aug. Man erinnert ſich, def von 
Seiten Englands die Beſitznahme der Sandwichs Inſeln 
desavouirt worden iſt; bisder war aber noch kein offizielles 
Document in dieſem Betreff veröffentlicht worden. Die Re⸗ 
gierung der vereinigten Staaten hat nun als Antwort auf die 
von ihr verlangten Aufklärungen von demengliſchen Botſchaf⸗ 
ter zu Waſuington förmliche Anzeige von der Nichtanerken⸗ 
nung dieſer Beſignahme von Seiten Englands erhalten, und 
ſie in ihrem offiziellen Journal, dem Madifonian, ver⸗ 
öffentlichen laſſen. 

Die, Inſel Hatti ſcheint dis jetzt noch wenig Vorthell don 
der Entfernung Boyer's gezogen zu haben. Andere Gewalt⸗ 
haber ſind an ſeine Stelle getreten, aber das eigentliche Volk 
iſt nach wie vor in der nämlichen Verwahrloſung. Der Kampf 
zwiſchen Mulatten und Negern gewinnt neue Lebhaftigkeit, 
und es ſcheint nach den neueſten Berichten, die bis zum 21. 
Auguſt reichen, daß große Verwirrung und Unordnung auf 
der Inſel herrſcht. Doch ſoll zu Jaemel die Nachricht einges 
Rande fein, daß die Truppen der Regierung über die in der 

ähe von Cayes aufgeſtandenen Neger einen Vortheil erlangt 
und diefilben zurückgetrieben haͤtten. 
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Von jenem Mommt an, mit dem vorhergehender Abs 
schnitt endet, findet in dleſer Erzählung die Lücke eines 
Zeitraums von faſt drittehalb Jahren ſtatt, um nicht der 
Spannung der fpäter folgenden Erelgniffe Abbruch zu thun. 
In dieſem langen Zeitraume hatten ſich die Zuſtände Po⸗ 
lens außerordentlich verändert, wie allgemein bekannt, die 
Ruhe des Friedens, die Segnungen, dle dieſe Ruhe her⸗ 
vorgebracht hatte, waren verſchwun den, Waffengetöſe durch⸗ 
ſchallte das Land, der Donner des wilden Krieges fand ſein 
Echo auf den Gefilden, die mit Blut und Leichen bedeckt, 
von dem Haſſe zweier Nachbarvölker Zeugenſchaft gaben. 
Eine grabesfinftee Nacht lag über den Gefilden von 
Iganie, der Sturm, die Blutarbeit des Tages — es war 
der 10, April 1831 — war worüber, Leichen bedeckten das 
Schlachtfeld, welches heute einen Kampf der höchſten Er⸗ 
bitterung, des größten Heldenmuthes geſehen. Ermattet 
von den Anſtrengungen lagen die ruſſiſchen Krleger in 
den leichten Baraken, die Wachtfeuer brannten trübe, well 
dle Hände fehlten, welche fie fehfiren ſollten; überhaupt 
berrſchte eine tödtliche Lethargie unter den Soldaten, die 
Stropatzen des Kampfes, das ungeſtüme Wetter ermattete 
fie an Seel und Leib, eine tiefe Stille herrſchte in dem 
ruſſiſchen Lager. Jenſeits hinter dem noch dampfenden 
Dorfe Iganie, aus deſſen Schutthaufen zuweilen noch 
Flammenzungen wie Gelfter der Rache in das tiefe Macht: 
dunkel aufloderten und wieder niederfielen, als verſänken 
fie erſchrocken vor der gräßlichen Verwüͤſtung, die fie mit 
ihrem eigenen Lichte beleuchteten, flimmerten die Wacht⸗ 
feuer der polniſchen Vorhut — ein ſchwarzer Himmel 
ſpannte ſich wie ein Bahrentuch über beide Lager aus, wie 
wenn alle Seelen in derſelben dem Tode im Voraus ge⸗ 
weiht wären. Der Feldmarſchall Diebitſch war noch am 
ſpäten Abend, als ſchon die Schlacht zum Nachthelle ſei⸗ 
ner Armee geendet war, aus ſeinem Hauptquartler zu 
Rykl in dem Lager angekommen; in wohlverſchloſſenem 
Zelte hielten die dornehmſten Offiziere des Heeres unter 


feinem Vorſitz Kriegsrath, die Mitternachtsſtunde war längft 
vorüber, als fie auseinander gingen, um der Ruhe zu pfle⸗ 
gen. Leicht verwundet, den Arm in der Binde, ſchritt 
Graf Iſidor Soporohskol ſeinem Zelte zu, aus dem ihm 
Dorlinka, einen Mantel um ihre ſchlanken Glieder geſchla⸗ 
gen, entgegentrat. Er führte ſie zurück in das Innere des 
luftigen Obdaches, in welchem eine Amme am Bette eines 
ſchlummernden Kindes ſaß. Dorlinka ſchmiegte ſich an ſeine 
Bruſt, ſie beobachtete mit geheimem Entzücken den Blick der 
Freude, den er auf den kleinen Schläfer warf; aber ihre 
bleichen Wangen gaben einen ſonderbaren auffallenden Sons 
traſt gegen die Mutterwonne in ihrem Auge — ein tiefer 
Gram mußte an dem Herzen des ſchönen Welbes nagen. 
Iſidor richtete den Blick endlich auf fie, eins trübe Wolke 
überſchwebte ſeine Stirn. Du haſt Dich wieder dem trau⸗ 
rigen Nachdenken hingegeben, ſagte er mit einem Anklang 
von Vorwurf, jedoch lag in dem Tone ſeiner Stimme die 
Sorge der Liebe. — Kannſt Du mir drum zürnen? fragte 
Dorlinka ſchmerzlich. Iſidor faßte ihre Hand, er führte fie 
wleder hinaus vor das Zelt, ein alter Koſak bewachte es, 
auf einer Pferdedecke hingeſtrickt. Laß uns allein, Pailio⸗ 
wicz! ſagte der Graf und als Jener dem Befehle gehor⸗ 
ſam Folge geleiftet hatte, wendete er ſich zu Dorllnka, legte 
ſeinen Kopf an ihre Schulter und fragte: llebſt Du mich 
nicht mehr? Dorlinka entgegnete mit bebender Stimme: 
und Du kannſt das fragen, Iſidor? Sieh um Dich, Ge⸗ 
liebter und Du findeſt überall ein Ja. Dort drüben flak⸗ 
kern die polniſchen Wachtfeuer und ich, die Tochter Po⸗ 
lens, ſtehe hier im feindlichen Lager. Mein Geſchick hat 
mich mit unzerreißbaren Banden an Dich gewieſen, wäh⸗ 
rend jeder Schritt, den ich unter Deinem Schutze im Va⸗ 
terlande thue, mein Herz zerreißt, mir die innere Stimme 
zuruft: Du biſt eine Verrätherin! — ach, und mein Ba: 


ter, mein alter Vater! Sie verbarg ihr Geſicht an ſeiner 


Bruſt. — Das Weid hat nichts mit den Kämpfen und 
Meinungen der Völker zu ſchaffen, antwortete der Graf 
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— die Liebe iſt fein Panler. Eine lange Pauſe herrſchte 
wiſchen Beiden, er unterbrach fie endlich. Dorlinka, fagte 
er liebevoll — ich habe Dir keinen geringen Beweis mei⸗ 
ner Liebe gegeben, ich wagte einen Schritt zu Deiner Ruhe, 
der, wenn er verrathen wurde, mich in den Verdacht eines 
Verräthers bringen kann. Der Brief, den ich durch den 
Juden an Deinen Vater ſendete — Herr des Himmels, 
Du in ſolchem Verdacht, Iſidor? rief Dorlinka zum Tode 
erſchrocken — o mein Gott, wenn ich dies Entſetzliche er⸗ 
leben ſollte! — Beruhige Dich, tröſtete der Graf, von ei⸗ 
ner ſchlimmen Ahnung verdüſtert — es wird nicht fo welt 
kommen. Es war unbeſonnen von mir, daß ich es er⸗ 
wähnte. Komm', laß uns zu Paul gehen. — Wie eine 
geknickte Bitte hing fie in ſeinem Arme, er führte fie hinein 
zu dem Lager des Kindes, das noch fo ruhig ſchlummerte, 
als läge es in den Armen des Friedens, während doch der 
Tod im Gewand der Nacht durch die Zeltgaſſen des Las 
gers feheitt und feine Opfer für den kommenden Tag aus⸗ 
las. Ein holdes Lächeln ſchwebte auf des ſchlafenden Kna⸗ 
ben rundem Geſichtchen. Sieh, das Pfand unſerer Liebe, 


Tagte der Graf, von dem Andlik des Kindes gerührt — o 


Dorlinka, Herz meines Herzens, und Du zagſt? — Du 
wähnſt, der Fluch des Verraths laſte auf Dir? nein, ge⸗ 
wiß nicht, der Himmel ſtraft den Verrath, er belohnt ihn 
nicht — unſer Paul iſt ja ein ſichtbares Gnadengeſchenk 
des Himmels! Dorlinka, von der zärtlichſten Mutterliebe 
kucchglüht, Inleete nieder an der Seite des ſchlummernden 
Knaben, fie bewachte feinen Athem und zuweilen flog ihr 
Blick freudig empor zu Iſidor, der ihr entgegenlächelte, 
denn er ſah es, ſie hatte in der Mutterwonne alles ver⸗ 
geſſen, was ſie ängſtete. Indeß hier im einſamen Zelte 
die Liebe weilte, betrat ein Mann, in einen kurzen Mantel 
gehüllt, die äußerſte Grenze des Lagers, indem er den Vor⸗ 
poſten die Parole abgab. Dann wurde er von einem Pi⸗ 
ket nach dem Zelte des Feldmarſchalls geführt, welcher über 
einer Situationscharte brütend, noch nicht feine Lagerſtätte 
geſucht hatte. Was bringſt Du, Jude, in fo fpäter Nacht? 
fragte der Heerführer erſtaunt, einen der gewandteſten Spione 
zu ſolcher Stunde bei ſich eintreten zu ſehen — iſt deine 
Nachricht fo wichtig. Ohne eine Antwort darauf zu ges 
ben, warf ſich der Hebräer nieder und umfaßte die Füße 
des Feldmarſchalls mit Gewinſel. Was ſoll das? rief Die⸗ 
ritſch — rede, ich befehl's. — Gnade! Gnade, großmäch⸗ 
üͤgſter Herr — ich habe begangen eine große Schändlich⸗ 
beit, klagte ſich der Jude an — der Profit hat mich ver⸗ 
leitet, mitzunehmen 'n Brleſchen von 'nem vornehmen Herrn 
aus des großmächtigſten Herrn Feldmarſchalls Offizlerkorps 
an einen gewaltigen Krlegsoberſten von den Polen — iſt 


mir verhelßen ein doppelter Lohn dafur, wenn ich bringe 
Antwort zurück. Ich habe getragen das Brlefchen in mel⸗ 
nem Schuh und wie ich's herausnehme, iſt geweſen 's Sie⸗ 
gel gebrochen und's Herz iſt mir geworden ſchwer, ich habe 
doch gedacht, der Herr Iſraels hat Dir gegeben 'n Wink, 
daß Du nicht ſollſt abgeben das Brieſchen — 's könnte 
doch ſein was gar Schlimmes. Ich hab's gemacht auf — 
wal, Gott ſoll mir helfen — was habe ich gelefen — ich 
hab's nicht wollen glauben — 'n ſchmählichen Verrath! — 
Verrath el rief der Feldmarſchall auffahrend — wo iſt der 
Brief? — her, in meine Hand! Der Verräther fell ſter⸗ 
ben, wer er auch ſei! — 

Demüthlg reichte der Jude den Brief hin. — Graf Iſi⸗ 
dor Sopotohskol?! rief Dieditſch, kaum feinen Augen 
trauend, als er ſchnell nach der Unterſchrlſt geſehen hatte 
— und an den Dberft Paul Berikowskl? — hinaus Jude, 
ruſe mir die Adjutanten, ſchnell! 

Indeß der Jude hinausging, durchlas Dlebitſch flüchtig 
den Inhalt, es war nichts weniger als ein ſchlau anges 
ſponnener Plan, am wächlten Tage eine Abthellung des 
ruſſiſchen Heeres dem Feinde zu überliefern. Diebitſch 
kannte die Handſchrift des Grafen zu genau, um zweifeln 
zu können, felbft das Siegel, obgleich zerbrochen, war das 
Seine — feine Verbindung mit Dorlinka Berikowskl, der 
Tochter des polniſchen Oberſten — der Verrath war con⸗ 
ſtatirt. 

Eine halbe Stunde fpäter befand ſich Graf Iſidor os 
porohskol in Verhaft — Dorlinka gerieth faſt in Verzweif⸗ 
lung, fie blieb ſinnenlos im Zelte neben dem Bettchen ih: 
res Kindes liegen. Am andern Tage beftätigte ſich der 
Verrath noch mehr, die Bewegungen der Polen waren dem 
Entwurfe treu, wie er in dem von dem Juden überbrach⸗ 
ten Briefe angegeben war, woraus gefolgert wurde, daß 
ſchon eine frühere verräthetiſche Correſpondenz von dem 
Grafen geführt worden fein müſſe. Die Famillenverbin⸗ 
dungen des gräflich Soporohskol'ſchen Hauſes und das bes 
harrliche Läugnen Iſidors retteten dleſem zwar das Reben, 
doch er wurde als überwieſener Verräther in die Verban⸗ 
nung gebracht, Dorlinka erfuhr nichts mehr von ihm; der 
Ausdruck, den der Muffe für einen wegen Hochverrath Ver⸗ 
bannten hat, iſt ſo treffend, daß er in einem einzigen Worte 
das ganze Schickſal des Unglücklichen faßt; „eln Vergeſſe⸗ 
ner,“ ſagt man von ihm, er ift ausgeſtrichen aus der Lifte 
der Lebenden. — Die Barmherzigkeit des rufſiſchen Feld⸗ 
marſchalls bewährte ſich indeß an Dorlinka auf das Groß⸗ 
müthigſte, die Verzweiflung des armen Weibes rührte ihn, 
obgleich dem ſtrengen Geſetze nach auch fie, da man doch 
mit Gewißheit annehmen konnte, daß fie den Grafen dazu 


vecleitet habe, einer großen Strafe verfallen war, fo ſchonte 
er doch ihres Jammers, er trennte ſie nicht von ihrem 
Rinde, welches der einzige Troſt in dem herben Schmerze 
blieb, den fie empfand, ſelbſt das Schickſal Iſidors war 
ihr Geheinmiß und eben deshalb hatte fie Stunden trüge⸗ 
riſcher Hoffnungen, in denen die Phantaſie ihrer innigen 
Liebe den Geliebten als unſchuldig und freigeſprochen ihr 
wiedergegeben vorfpiegelte, 

Zwei Wochen nach dieſem Erelgniß geſchah ein nächtli⸗ 
cher Ueberfall von Seiten der Polen, die unvorbereiteten 
Ruſſen erlagen dem heftigen Sturme des Feindes, der fies 
gend und wüthend ſich über alles herwarf, was nicht ent⸗ 
fllehen konnte. Dorlinka's Geſchick war an die ruſſiſche 
Armee gekettet, um Iſidors Willen konnte fie diefelbe nicht 
verlaſſen, und was hatte ſie auch von ihren Landsleuten 
zu hoffen, wenn ſie ihnen in die Hände fiel? Schmach 
und Tod. — Darum entfloh ſie im Feuerſchein der bren⸗ 
nenden Zeltgaſſen mit der Amme, die das weinende Kind 
auf dem Arme trug, geleitet von dem alten Koſaken, der 
ihr fo treu ergeben war, wie feinem unglücklichen Herrn, 
den er als Kind ſchon ſtundenweſt auf feinem Sattelknopf 
vor ſich durch die gras reichen Steppen am Uralgebirge, wo 
die großen gräflich Soporohskol'ſchen Beſitzungen lagen, 
herumgeführt hatte und wie feinen eigenen Sohn llebte. 
Schon glaubten die Flüchtlinge der Gefahr entgangen zu 
fein, als von einem polniſchen Offizier geführt, ein Haufe 
Koſſniery (Senſenmänner) ihnen in den Weg ſprangen. 


Wüthend vertheidigte der alte Koſak feine Gedieterin gegen 


die Feinde, ſelbſt Dorlinka hatte in blinder Angſt einen 
Säbel ergriffen, um das Leden ihres Kindes zu ſchützen, 
das in das raſende Lärmen hineinſchrie — der Gluthſchein 
der flammenden Baraken beleuchtete den Kampf der Mut⸗ 
ter für ihr Kind. Plötzlich ertönt mitten aus dem Fein⸗ 
deshaufen der Ruf: Dorlinka Berikowsti, wir kommen, 
Oich zu retten! — Dortinka ſieht auf, ein Todesſchreck 
durchbebt ſie, halblaut lispelt es don ihren Lippen, wie 
Hauch eines Sterbenden: Joſeph Slinezkll — dann um: 
ſchleiert Nacht ihre Sinne. Als fie wieder denken konnte, 
befand fie ſich in elner niederen Bauernſtube, alles um fie 
war ihr ftemd, nirgends ſah ſie ihr Kind. Nach kurzer 
Zelt öffnete ſich die Thüre, Oberſt Berlkowski, ihr Vater, 
und Joſeph Slinezki traten ein. Jetzt erſt erfährt die Un- 
glückliche die ganze Größe ihres Schickſals, Iſidor ſei auf 
immer verbannt und nach Sibirien abgeführt, ihr Kind 
mit der Amme getödtet bel dem Ueberfalle. Aber der Him⸗ 
mel war der Armen gnädig, ein mohlthätiger ſtiller Wahn⸗ 
finn raubte dieſem zu gewaltigen Schmerze feine Kraft. 
Berikowski, deſſen Vaterherz die Liebe zu Oorlinka nicht 


verläugnen konnte, bot alles auf, fie zu retten. Sechs 
Monate fpäter befreite die Geburt Lodolskas fie von ih⸗ 
tem Wahnſinn, der phyſiſche Schmerz befirgte den mora⸗ 
liſchen — Dorlinka warf nun all ihre Llebe auf dies zweite 
Kind, es war ihr ein Vermächtniß Iſidors. Mit ihrem 
Kinde blühte fie wieder auf, obwohl das Leden ſelbſt kei⸗ 
nen Reiz mehr für fie hatte — fie lebte nur für Lodoiska 
und wenn fie an etwas eine Freude dezeigte, fo war es 
darüder, daß auch ihr Vater gegen Lodolska herzliche Zu⸗ 
neigung gefaßt hatte, obgleich es das Kind eines ihm ver⸗ 
haften Feindes war, den er oft noch in Stunden des Zor⸗ 
nes verwünſchte. Nur gegen Joſeph Slinezki wies Dor⸗ 
linka offenbaren Widerwillen; wenn er ihr nahen wollte, 
entfloh ſie, ja ſie duldete es nicht einmal, daß er Lodoiska 
freundlich liebkoſen durfte. Slinezki's Liebe zu ihr ließ 
ſich jedoch durch dies abſteßende Weſen nicht erſchüttern, 
er beſaß des Oberſten ganze Zuneigung und es wurde ihm 
leicht, dieſem den Glauben einzuhauchen, daß, wenn nur 
Dorlinka erſt Gewißheit von dem Tode Iſidors erlangt 
habe, ſie ſicher ihm ihre Hand noch reichen würde. Da 
dies mit dem Lieblingswunſch des Oberſt zuſammenſtimmte, 
fo ging dieſer auch gern in einen Plan ein, den Slinezki 
entworfen hatte. Berikowski ſchlug ſeiner Tochter vor, in: 
dem er ſich von ihrer ausdauernden Liebe zu dem Grafen 
gerührt ſtellte, Forſchungen nach demſelben zu unterneh⸗ 
men. Verbindungen in Petersburg und Beſtechungen, die 
er anwenden wollte, würden ihr bald ſichere Nachricht ver⸗ 
ſchaffen über das Schlckſal Iſidor's. Dorlinka ergriff dieſe 
Worte des Troſtes mit der Begler der Liebe, ſie ahnte 
nicht, daß ſelbſt ihe Vater eine Intrigue gegen ſie ſpann, 
freilich nur in der Abſicht, um, wie er meinte, ſeiner 
Tochter Ruhe und Seelenfrieden zu verſchaffen. — Ein 
Jahr ſpäter erhielt Dorlinka die Nachricht aus Peters: 
burg, daß Graf Iſidor Soporohskoi [don auf dem Wege 
nach Sibirien geſtorben ſei. Es ſchlen, als ob der Obeiſt 
nun ſeinen Zweck erreicht habe; Dorlinka wurde ſichtbar 
ruhlger, ſie zeigte jene ſtille Ergebung in ihrem Weſen, wie 
Jemand, der mit dem Leben und feinen. Freuden auf immer 
abgeſchloſſen hat. Der Todte blieb ihres Herzens Helligthum. 
Der Oderſt ſah bald ein, daß er wohl ihrer Seele jene 
Ruhe verſchafft hatte, die nothwendig war, um Dorlinfa 
aufrecht zu erhalten, jedoch fein Lieblingswunſch, fie mit 
Slinezki vermählt zu ſehen, war dadurch um nichts be: 
fördert; aus Achtung für ihren Vater, duldete ſie von 
dieſer Zeit an Slinezki's Beſuche, ſtets aber bewits ſie elne 
verſteckte Scheu vor ihm. Joſend Slinezki gab jedoch 
immer noch nicht die Hoffnung auf, das ſchöne Weid 
einſt fein zu nennen; er war einer jener merkwürdigen 
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Charaktere, die mit der Außerſten Hartnäckigkeit ein Fiel 
durch eine ganze Lebensdauer verfolgen können, ohne zu 
ermuden. Ihm war es genug, daß jetzt Dorlinka keinem 
verhaßten Nebenbuhler angehöre. Dorlinka ahnte nichts 
von biefen Planen, ihre Lleblingsbeſchäftigung beſtand in 
der Erziehung ihrer Lodolska, die fie mit einer unermüde⸗ 
ten Sorgfalt bewachte, und dem Leſen eines Päckchens 
Briefe, welche fie nach Iſidor's Verhaftung wie einen 
Talisman ſtets auf ihrer Bruſt verborgen getragen hatte, 
Diefe Briefe ſtammten aus der Zeit ihres Liebesglückes, 
fie gehörten dem Zeitraum an, deſſen Ereigniffe die Lücke 
aus füllen, welche zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden 
Abſchnitt eine unbedingte Nothwendigkelt war, da ſie in 
engſter Verbindung mit allem dem ſteht, was erſt fpäter 
folgen muß, um dem Intereſſe dleſer Erzählung nicht vor⸗ 
eilig zu ſchaden. Iſidor hatte in dleſen Briefen feine 
ganze Liebesgluth ausgegoſſen, und wle die Erſtlingszelt 
der Liebe ſtets als die heiligfte Erinnerung im Menſchen⸗ 
herzen fort lebt, ſo blieben ſie für die arme Dorlinka auch 
Reliquien der innigſten Sympathieen, an denen ihr Herz 
mit aller Gluth der Leidenſchaft hing und bie fie mit 
Argusaugen ſorgſam bewachte. Das Stillleben, dem fte 
ſich gewidmet hatte, machte mit der Zeit eine üble Wir⸗ 
kung auf ihren Körper, der alte Oberſt fürchtete für ihre 
Geſundheit, und zog den Rath eines geſchickten Arztes zu 
Hülfe, der für dle ſichtbar ſich mehrende Gemüthskrank⸗ 
beit Dorlinka's Zerſtreuung, Veränderung des Klima's 
anorbnete, — Ihr ſollte ſelbſt die Wahl überlaſſen blei⸗ 
ben, wo und an welchem Orte fie zu leben wünſche. Ste 
beſtand auf Prag und fo erfüllte der Oberſt ihren Willen. 
Ein Paar Wochen ſchon hlelten ſie ſich hier auf, doch 
bemerkte Berſkowskl zu feinem größten Mißvergnügen, daß 
ſich ihr Gemüthszuſtand hier vollends zu jener Sentimen⸗ 
talität herabſtimmte, die verderblicher als förmllcher Krank⸗ 
heitsausbruch für ſie werden mußte. Obwohl er Dorlinka 
zärtlich llebte, fo konnte er doch in Momenten des Zorns 
ſich nicht enthalten, fie mit den bitterſten Vorwürfen zu 
überhäufen, die er dann in beſonnenerem Zuſtande jederzeit 
bereute. Auch Joſeph Slinezki, der der Hoffnung Raum 
gab, daß die Zerſtreuung in dem lebeluſtigen Prag einen 
vorthellhaften Eindruck auf Dorlinka machen und eine 
günſtige Stunde dann auch ihn an's Biel bringen könne, 
das er durch fo lange Jahre mit fo beifpiellofer Hart⸗ 
naͤckigkeit verfolgte, war mit gereiſet. Das Schickſal, weis 
ches für die treue Liebe, wie für die Bosheit jederzeit eine 
Vergeltung hat, ſchwebte unſichtbar über Dorlinka's Haupt, 
wie über dem ſeinen. 
f (Fertſetung felg t.) 
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-  Auftöfung bet Charade in voriger Nummer: 


Ehemann. 


Zweitheiliges Näthſel. 


Kennſt Du den herrlichen Geſang, 
Meiſt ſchauerlich und düfter? 
Du hoͤr'ſt darin oft zitternd bang 
Der Geiſter Nachtgefluͤſter. 
Theil ſinnig in zwei Theile ihn, 
Und Bilder neuer Phantaſien, 
Sie werden Dich umziehen, 


Der erſte grüßt Dein frohes Ohr 
Mit Pauk und Floͤtentoͤnen, 

Führt vor Dein Auge einen Chor 
Von Juͤnglingen und Schönen; 

Du ſieb'ſt ein kleines Bild der Welt, 

Das Harmonie zuſammen halt 

Und ohne fie zerfallt. 


Dem zweiten Theile ſorſche nach 

Und Du hoͤr'ſt Wehmuths laute, 
Sie ſpricht im einſamen Gemach 

Der Ritter an die Traute; 
Wenn der Trompete Ruf erklingt, 
Daß es bis in das Herze dringt, 
Er ſcheidend auf fein Roß ſich ſchwingt. 


Der Wehmuthslaute herber Ton 


Iſt fremd wohl keinem Herzen, 
Wer litt denn nicht im Leben ſchon 
Der Trennung bitt're Schmerzen?! 
Nun ſag' ich ſelbſt ſie ſcheidend Dir! 
Du aber Leſer fage mir, 
Was wohl bedeut't das Raͤthſel hier? 


Syhara, 


An Ihrem Wiegenfeſte. 


Hoch der Edelſten der Schönen, 
Einzig, wie fie Engel träumen, 
In des Paradiefes Räumen, 
Laß mein Jubelſang ertönen! 


Die ihr droben wohnt, ihr Lenze, 
In des Lichtes ew'gem Glanze, 
Reicht den ſchönſten mir der Kränze! 


Auf Ihr Haupt will ich ihn preſſen, 
Niederknlen vor der Verklaͤrten! — 
Neben Ihr, der Hochverehrten, 


All mein Leid und Weh' vergeſſen.— 
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Wir haben aus Poſen dis betrüdende Nachricht von dem 
bort nach langen Leiden am 15. Septbr., Morgens 3 Uhr, er: 
folgten Ableben des Generals der Infanterie, commandirenden 
General des 5. Armee Corps, v. Grolman, bereits in 
Nro. 38 des Boten gemeldet. Durch dieſen ſchmerzlichen, 
wenn auch nicht unerwarteten Todesfall hat das Kriegsheer, 
welchem der Verewigte Über ein halbes Jahrhundert mit Aus⸗ 
zeichnung angehoͤrte, einen großen und ſchweren Verluſt erlit⸗ 
ten. Karl Wilhelm Georg v. Grolman, ein Sohn des im 
Jahre 1840 verftorbenen, beinahe 100 Jahre alt gewordenen, 
Oberttibunals⸗Praͤſidenten a. D., wurde zu Berlin am 30. Juli 
1777 geboten. Schon im Jahre 1792 trat er in den vater⸗ 
laͤndiſchen Kriegsdienſt bei dem damaligen Regimente v. Moͤl⸗ 
lendorf ein, bei welchem er ſechs Jahre ſpaͤter zum Secondes 
Lieutenant avancirte. Als im Jahre 1806 der ungluͤckliche 
Krieg ausbrach, war er bereits Stabscapitaͤn und Adjutant 
bei der Berliniſchen Inſpektion des Feldmarſchalls v. Moͤllen⸗ 
dorf, dem er, als dem Ober⸗Befehlshader bei der Schlacht 
von Jena, attachirt war. Nachdem et, da die Schlacht ver⸗ 
loren und das Heer zerſprengt war, zuvor noch Adjutant bei 
dem Fuͤrſten Hohenlohe geweſen, ging er, als auch die Capi⸗ 
tulation von Prenzlau erfolgte, zum Heere nach Oſtpreußen, 
wo er im Generalſtabe des Generals L' Eſtocg diente, und nach 
dem Treffen von Heilsberg zum Major avancirte. In der 
blutigen Schlacht bei Eylau focht Grolman ritterlich und 
erhielt am 27, Februar 1807 den Orden pour le mérite. 
Mit dem Tilſiter Frieden beginnt für den Verewigten eine 
bewegte Zeit. Die Anſtellung, welche er alsbald, unter 
Scharnhorſt, bei dem allgemeinen Kriegs Departement ers 
hielt, waͤhrte nicht lange, da er 1809 bereits, nachdem auch 
er bei der nothwendigen Umwandlung des Heeres thätig gewe⸗ 
fen, feinen Abſchied nahm, um in oͤſterreichiſche Dienfte 
zu treten, wo er gleichfalls beim Generalſtabe des Generals 
Kienmayer eine Stellung erhielt. Aber auch dieſe waͤhrte, 
des bald erfolgten Friedens mit Napoleon wegen, nur kurze 
Beit, fo daß et fi 1810 über Schweden und England nach 
Spanien wandte, um hier gleichfalls gegen Napoleon zu 
kaͤmpfen. In Cadix kommandirte er als Major eine Krems 
denkohorte, warb aber 1812 bereits zum Oberſt⸗Lieutenant 
vorgeruͤckt, von den Franzoſen bei Valencia gefangen genom⸗ 
men und nach Frankreich geſchafft. Hier wußte er indeß los ⸗ 
zukommen, und kehrte über die Schweiz, unter angenomme⸗ 
nem Namen, nach Oeutſchland, und zwar nach Jena zutüͤck, 


wo er, wieder unter fremder Namen (v. Gerlach) als Stu ⸗ 
dent lebte. Jazwiſchen hatte die Stunde der Erhebung und 
der Befreiung für das Vaterland geſchlagen. Voll inniger 
Vaterlandsliebe eilte Grolman der geliebten Heimath zu, 
wo er ſich Anfangs in dem Vaterhauſe und auf dem Gute 
Steglitz des ihm befreundeten und geſinnungsvetwandten 
Miniſters v. Beyme verſteckt halten mußte, bis das oͤffent⸗ 
lich erklaͤtte Bündniß Preußens mit Rußland (März 1813) 
jedem Zweifel und jeder Beſorgniß, zum Heile des Baterlan⸗ 
des, ein Ende machte. Nun begann die ruhmreiche Thätig⸗ 
keit dis Verewigten. Als Oberſt⸗Lieuttnant trat er beim 
Generalſtab wieder ein, avancirte ſchnell 1813 zum Oberſten 
beim Generalſtabe des Kleiſt'ſchen (2ten) Armeekorps, wo er 
ſich beſonders in Böhmen auszeichnete und durch Pläne und 
Rathſchlaͤge ſehr viel wirkte. In der Schlacht bei Kulm ſchwer 
verwundet, ließ er ſich doch in ſeinem Eifer nicht hemmen und 
focht in den fpäteren Schlachten, namentlich auf Frankreichs 
Boden, mit Auszeichnung. Im Jahre 1814 wurde er Ge⸗ 
neralmajor und Chef des großen Generalſtabes. Der im 
Jahre 1815 von Neuem ausbrechende Krieg gab unſerm Hel⸗ 
den als General⸗Quartiermeiſter des niederrheiniſchen Heeres 
neue Gelegenheit, als Taktiker und Strategiker Lorbeern zu 
erndten. Nach wieder hergeſtelltem Frieden trat Grolman 
in fein fruͤheres Dienſtverhaͤltniß zuruck, deſſen er ſich jedoch 
nicht lange erfreuen konnte, denn zu Ende des Jahres 1819 
ſchied er, als unſer nunmehriger hochverehrtet Kriegs minlſter 
den Abſchied forderte, gleichzeitig mit Beyme aus dem Staats⸗ 
dienſt, um, zunaͤchſt als Gutsbefiger, auf feinem Gute bei 
Cottbus zu privatiſiren. Nach kaum vier Jahren berief indeß 
der hochſelige König den wackern, tüchtigen und geſinnungs⸗ 
vollen Mann als General⸗Lieutenant zuruck, in welchem Ver⸗ 
hältnig ihm das Kommando der 9. Divifion (in Glogau) Über» 
tragen wurde. Hier wirkte er raſtlos und fo zur Zufriedenheit 
des Monarchen, daß ihm im Jahre 1832, bei dem Abgange 
des Generals der Kavalerie, v. Möber, das Kommando des⸗ 
jenigen Armeekorps, deſſen eine Diviſion er bisher befehligt 
hatte, des fünften, Allethoͤchſt zunaͤchſt interimiſtiſch (1835 
aber definitiv) verliehen wurde. Am 30. März 1837 wurde 
er zum General der Infanterie befördert. Wie er in dieſer 
Stellung ſegensreich bis an fein, nach langen Leiden erfolgtes 
Ende gewirkt, iſt bekannt. Der Gnade des hochſeligen Mo⸗ 
narchen verdankte Grolman die Ernennung zum Chef des 
6. Infanterie» Regiments und die Verleihung des ſchwarzen 
Abdlerordens, wozu der löt regierende Konig im vorigen Jahtt, 
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da eine öffentliche Feier des Dienſtfubllaͤums nicht in den 
Wuͤnſchen des Verewigten lag, die diamantnen Inſignien hin⸗ 
zufügte, und ihn ſomit alſo mit dem hoͤchſten Ehrenſchmucke 
der Krieger zierte. Welches Vertrauens ſich der Verewigte 
aber ſonſt noch von dem königlichen Herrn zu erfreuen hatte: 
davon zeugt wohl am beſten die ihm vor noch nicht drei Jahren 
anvertraute Sendung nach Wien, bei welcher Gelegenheit 
ihn auch des Kaiſers von Oeſterreich Majeftät zum Großkreuz 
des Leopold⸗Ordens ernannte, nachdem er früher ſchon den 
militäriſchen Maria⸗Thereſien⸗Orden erhalten. Neben den 
vaterländifchen Orden, dem Haus⸗Orden, dem Militär⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Orden, dem eiſernen Kreuz, zu deſſen Ehren⸗Senioren 
er gleichfalls gehörte, ſchmuͤckten, außer den vorgedachten, 
noch mehrere fremde Orden feine Bruft, — Neben einer fo 
ausgedehnten, ruhmvollen, Eriegerifchen Thaͤtigkeit muß aber 
noch der literariſchen Wirkſamkeit des Verewigten, welche 
in feinen Öffentlich hier erſchienenen Vorleſungen niedergelegt 
ſind, gedacht werden. Die reichen Erfahrungen aus dem 
Feldzuge des Jahres 18 15 find hier, als ſchaͤtzenswerthe Bei⸗ 
träge, nachdem fie vor einem Kreis von Offizieren gehalten, 
veroffentlicht.) Auch muß noch gedacht werden, daß es 
Grolman war, welcher den (im Oberhauſe aufgeſtellten) Be⸗ 
hauptungen des Herzogs v. Wellington ruͤckſichtlich der Dis⸗ 
ziplin im preußiſchen Heere mittelſt eines (nachher von den 
Times überſetzten) Auffages in dem Berliner Militäͤr⸗Wochen⸗ 
blatt frei und offen entgegentrat. So wird das Andenken des 
wackern Dahingeſchiedenen dem Vaterlande und dem Kriegs⸗ 
heere immer theuer und werth bleiben, 


9 Geſchlchte des Feldzugs von 1815 in den Niederlanden 
und Frankreich. Berlin 1837 — 38, 
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Miszellen. 

Brieg, 28. Septbr. Allgemeines Auffehen erregt hier 
der Bankerott dis bedeutendften Handlungshauſes, der 
durch das betrügerifche Verfahren eines entwichenen Affocie 
N plötzlich herbeigeführt wurde. Der Verdrecher wird 

ereits ſteckdrieflich verfolge, während der unglückliche Inha⸗ 

ber des Geſchäfts, der wegen feiner Redlichkelt, Humanität 

und liebenswürdigen Perſönlichkeit 4 0 hochgeachtet 

A auch die allgemeinfte bedauernde Thellnahme genießt. 
tete Breslauer Häuſer verlieren bedeutende Summen. 


Köln, 22. Septbr. Der Lieutenant Pelzer von der hie⸗ 
gen Garniſon, welcher im vorigen Winter in Folge eines 
allſtreites den Buchhalter Hain im Duell erſchoß, war 
durch krlegsgerlchtliches Urtheil zur Hinrichtung mit dem Beile 
verurtheſſt worden. Der König hat jedoch, wie zu erwarten 


Rand, das Uethell auf fünfzehnſährige Frſtangsſteafe gemli⸗ 
dert, zu deren Erſtehung Pelzer bereits deute nebſt den, wle 
ich höre, zu zehnjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilten Sekun⸗ 
danten nach der Feſte Ehrenbreitſt ein abgeführt worden iſt. — 
Wider die zwei anderen bei dem Duell betheiligten Perſonen 
ſoll das Urtheil auf fünf⸗ und zweijährige Feſtungsſtrafe lau⸗ 
ten. Man zweifelt nicht, daß insbeſondere die gegen beide 
re verhängte Strafe bedeutende Abkürzungen erleſ⸗ 
en wird. 

Leipzig, 26. Septbr. Als einen Beleg, wie große An⸗ 
erkennung deutſches Leben und deutſches Wiſſen im 
Auslande finden, wie ſehr das deutſche Volksleben den Aus⸗ 
länder nach Deutſchland zleht, wie aber auch Vereine mächtig 
zu wirken vermögen für Verbrüderung, theile ich in Nach⸗ 
ſtehendem, die Adſchledsrede eines Ungarn, des Barons von 
Török aus Peſth, mit, welche derſelde bei der ſiebenten Vers 
ſammlung deutſcher Land⸗ u. Forſtwirthe in Altenburg hielt: 
„Mit hoher inniger Freude ſehen wir die Schranken zwiſchen 
den Völkern mehr und mehr fallen und dle verſchledenen Na⸗ 
tlonalltäten, die im Bunde der Menfchheit fo nöthig find, 
einander näher rücken. Humanität und Wiſſenſchaft drechen 
ſich üderall Bahn und rufen die Politik zurück von dem ver⸗ 
derbllchen Wahne, als ſel Iſollrung und ge 94 20 Elfer · 
ſucht der Volker die Stütze der Staaten. ir 9 
verdanken dieſe Humanität, daß wir den Deutſchen immer 
näher kommen, daß wir ihre Verſammlungen befuchen und 
Antheil nehmen an den Fortſchritten, die fie machen in Eivls 
liſation und Wiſſenſchaft. Sie ſeſſeln die Fremden gleich den 
magnetifchen Kräften, welche zunehmen mit der Laßt, die ſia 
tragen. Je öfter wir nach Deutſchland zurückkehren, deſto 
mehr erfahren wir Wohlwollen. Wir werden als treue Schü⸗ 
ler Ihre Lehren verbreiten in unſerer Helmath und uns das 
durch den Deutſchen, unſern Freunden und natürlichen Bun⸗ 
desgenoſſen, dankbar zu dewelſen ſuchen. Jedes Jahr befus 
chen wir ein anderes Gebiet Deutſchlands und lernen den Or⸗ 

anismus feiner verſchledenen Staaten und die Wirkſamkelt 
einer mancherlei Inſtitutlonen kennen. Ueberall begegnen 
wir ſchönen Bügen eines gefunden Volkslebens. Deutſchland 
iſt ein geſunder kräftiger Baum, der, im Bauernftande wur⸗ 
elnd, feine reiche volle Krone in ſicherer Ruhe entfaltet. Die 
eisheit ſitzt auf den Thronen, von des Volkes Glück und 
Wohlſtande treu bewacht. Ich fühle mich gedrungen, im 
Namen aller Ausländer an dieſem ſegens reichen Zuſtand uns 
ſere Innigfte Theilnahme aus zuſprechen.“ 

Berlin, 26, Septbr, Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſt. 
des Kalſets von Rußland hleſelbſt, haben wir nachträg ⸗ 
lich noch Folgendes zu melden: Am 16. Septbr. beſuchte Se. 
Mal. der Kaifer auch das Diorama und Panorama des Herrn 
C. Gropius und verweilte wohl eine Stunde, von 9 bis 10 
Uhr, in dieſen Etabliſſements, unter Bezelgung des größten 
Wohlgeſallens mit den aufgeſtellten coloſſalen Bildern. Um 
nicht von Neugierigen beläftigt zu werden, hatte der Kalſer 
feinen Weg ganz allein und zu Fuß angetreten, beſtieg aber 
ſpäter eine gewöhnliche, ihm begegnende, einſpannige Droſchke, 
deren Führer es nicht entfernt ahnte, daß er den Beherrſcher 
Rußlands in feiner Nro. 296 aufgenommen hatte. Nachdem 
der Kaſſer bis zur Behrenſtraße zurückgefahren war, verlieh er 
die Droſchke, und erst als der Kutſcher das riichlich : Fuhelohn 
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und einige 83 ar in eg Hand ſah, ahnte die⸗ 

ee den ho ang ſeines Fahrgaſtes. 
e S ee 2 Spk. An dem frohen Tauſ⸗ 
tage der neugedornen Prinzeffin von Sachſen⸗Meiningen war 
die Reſidenz feſtlich geſchmückt und allen Gefichtern und allen 
Häufern ſah man es an, daß die Freude eine allgemeine war. 
Die Prinzeſſin erhielt in der heiligen Taufe die Namen Auguſte 
Louiſe Adelheid Caroline Ida. Die aus den Jungfrauen des 
Landes gewählten 22 Gevatterinnen wurden Mittags zur fürſt⸗ 
lichen Tafel und Abends zum Ball geladen. Tages darauf 
machte St. D. der Herzog mit feinen Gevatterinnen eine Luft: 
fahrt auf den Landsberg, wohnten mit denſelben einem Feſt⸗ 
mahl im Schützenhauſe bei, woran ſich wieder ein Ball ſchloß 
und gab feinem Hofmaler den Auftrag, ſämmtliche Grvattes 
rinnen zu einem Gemälde abzuzeichnen. Am 19. September 
hielt J. H. die Herzogin Marla ihren felerlichen Kirchengang. 
45 dem ganzen Herzogthum Meiningen war der 17. Septbr. 
in Freudentag, der überall zu Ehren des gelebten Furſtenhau⸗ 
ſes feſtlich degangen wurde. 

Aus Mi nchen berichtet man neben Dingen anderer 
Art auch Züge aus dem Leben wackerer Menſchen, ſo 
auch unter Anderem mit wahrem Vergnügen: Unſere 
Advokaten⸗Witiwen⸗ und Waiſenkaſſe wirkt nur hald fo wohl⸗ 
thätig, als es den Fall fein könnte, wenn fie beſſer ausgeſtattet 
wäre. Da hat nun ein jüngſt hier kinderlos verſtorbener Ad⸗ 
vokat, Doctor v. Botz, kräftiger geholfen, als man es wohl 
irgendwie hätte erwarten können. Selbſt einſt arm und ſich 
feine Exiſtenz mühſam begründend, hat derſelbe der genannten 
Kaffe fein ganzes erworbenes Vermögen von mehr als fl. 
vermacht. Sein edler Sinn iſt öffentlich belodt worden, und 
manche geſtillte Thräne wird noch fpät ſein Andenken ſegnen. 

Der Schauſpieler Rott, welcher für ſeine Braut, eine ge⸗ 
ſchiedene Katholikin, vom heiligen Vater keine Dispenſe zu 
ihrer Vermählung erlangen konnte, iſt in Folge deſſen ſammt 
feiner Braut zum evangellſchen Glauben, übergetreten und 
wird ſich nun in einigen u derſelben nach evangeli⸗ 

em Ritus ehelich verbinden loſſen. 

15 Poſen, 29. Septbr. Unlängſt erreichte ein Tſcherkeſſe 
von der Leibgarde des Fürſten Paskewitſch, welcher, von drei 
Kameraden begleitet, 24 Stunden Warſchau früher verlaſſen 
hatte, das hieſige Gebiet, indem er den Schlagbaum an der 
Gränze des Piefchener Kreiſes, dicht vor den verfolgenden Ko⸗ 
ſaken, zu Pferde überſprang. Zwei feiner Kameraden waren 
unterwegs von den nachſetzenden Koſaken ereilt worden, das 
Pferd des dritten konnte nicht mehr über die Barriere ſetzen. 

Palermo, 17. Aug. Seit einigen Tagen nimmt die Un⸗ 
ſicherheit in unſerer Hauptſtadt auf eine ſchreckenvolle Weiſe 
überhand. Die frechſten Diebſtähle werden bei hellem Tage 
auf offener und volkteicher Straße begangen. Noch deunru⸗ 
higender iſt, daß von den hieſigen ſogenannten Sicherheits⸗ 
Soldaten oder Sbirri viele mit dem Geſindel einverftanden zu 
fein ſcheinen. Geſtern Abend, als eben 400 der Diebe mit 
Erbrechen einer reichen Bude in der volkreichſten Straße be: 
ſchäftigt waren, kam ein Polizei⸗Inſpector mit vier Pollzei⸗ 
Soldaten vorbei und wollte ſich der Thäter bemächtigen, al⸗ 
lein der Inſpektor erhlelt einen Schuß in den Unterleib, von 
dem er wahrſcheinlich nicht aufkommen wird; feine Sdirri 
ließen ihn für todt liegen und liefen davon. 


Dreißig engliſch Meilen NO. von Adelaide (in Auftraften) 
hat der deutſche Geolog Herr Menge einen ſchoͤnen Landstrich 
vermeſſen, welchem er den Namen „Neu⸗ Schleſien“ 
gegeben hat und der auf den bekannten Karten nach den 
daran grenzenden Gebirgen mit „Baroſſa Range“ bezeichnet 
ſteht. Dieſer Landſtrich iſt 225 engl. Quadratmeilen groß 
und wird durch einen Fluß, welchem Hr. Menge den Namen 
„Rhein“ gegeben hat, bewaͤſſert. Dieſes Land iſt das ſchöͤnſte 
und fruchtbarſte von ganz Suͤd⸗Auſtralien. Neu⸗Schleſien 
wird der Punkt ſein, deſſen Verbindung mit den Haͤfen vor 
Allem erzielt werden wird. Ueber die Beſchaffenheit des In⸗ 
nern dieſes Continents ſind die Vermuthungen noch ſehr ge⸗ 
theilt, ob es ein See oder eine Wuͤſte iſt. Das Letzte iſt 
wahrſcheinlich, weil die Weſtwinde, welche vorherrſchen, nach 
der Oſtkuͤſte (Neu⸗Suͤdwales) Duͤrre bringen. Dieſelben 
Winde bringen Suͤd⸗Auſtralien deſto häufiger Regen. 


Tagesbegeben heiten. 

Breslau, 1. Oetbr. Ein dem lüderlichen Schankhaus⸗ 
leden erge tener und darum auch in feinem Gewerbe gänzlich 
zurückgekommener hleſiger Bürger, welcher feine Frau in fo 
tiefes Elend gebracht hatte, daß ſie ſich von ihm trennen wollte, 
nöthigte dieſelbe, geſtern Vormittag mit zu ihrem Beichtvater 
zu gehen, damit dieſer fie von dem Vorſaß der Trennung zu⸗ 
rückdringen ſollte. Da der gedachte Bürger dies aber nicht 
erreichte, zog er ein dolchartiges Meſſer hervor und ſtieß es 
ſeiner Frau in die Bruſt. Die Verletzung iſt zum Glück nicht 
tödtlich, jedoch nur in Folge der zufälllgen Richtung, welche 
das Werkzeug genommen hat, denn ſie befindet ſich in der 
linken Seite der Bruſt in der Höhe der vierten Rippe, etwa 
1½ Zoll vom Rande des linken Bruſtbeins, fo daß fie toͤdt⸗ 
lich geworden ſein würde, wenn der Stich nicht nach oben ge⸗ 
gangen ware. f 

Glatz, 29. September. Ein furchtbares Ung luck hat ſich 
hier am 28. Sept. zugetragen. Die Familie eines hieſigen 
Brauers feierte den Namenstag des Vaters und Großvaters. 
Nachmittags um 4 Uhr hatten ſich ungefaͤhr 10 Perſonen in 
dem, in der vorigen Woche erbauten offenen Belvedere des 
Gartens verſammelt. Ein zu der Familie gehoͤriger Knabe ſpielt 
bei dieſer Gelegenheit mit Streichzuͤndhoͤlzern; eines derſelben 
faͤllt brennend auf den Boden, und als es der Vater des Knaben 
mit dem Fuße austreten will, durch eine Ritze in das darunter 
befindliche Gartenhaus. ier befand ſich ein Centner 
Schießpulver — die ſpaͤtere Unterſuchung wird ergeben, 
durch wiſſen Verſchuldung. Eine entſetzliche Exploſion 
zerſchmettert den ganzen Bau! Bretter und Ziegel wer⸗ 
den uͤber das Dach des Hinterhauſes geſchleudert, ein Kind, 
durch die Luft geworfen, ſpießt ſich niederfallend auf dem Sta⸗ 
ketenzaune. Welch ein herzzerbrechender Anblick! Kein ein⸗ 
ziges Mitglied der Familie iſt ohne bedeutende Verletzung; man 
ſieht nur brennende Kleider und lebloſe und verftümmelte Koͤr⸗ 
per. Ein vierjähriger, Eräftiger Knabe, der 40 Schritte fort⸗ 
geſchleudert worden war, ſtarb nach wenigen Minuten. Der 
88 jaͤhrige Vater des Wirthes hat die Rippen auf einem Pfahle 
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gebrochen, an den er geworfen worden war, und ſieht feinem 
Tode entgegen. Die Wirthin iſt an Giſicht, Händen, Rüden 
und Lenden graͤßlich verbrannt und wird kaum erhalten werden. 
Ihr Mann iſt an Geſicht und Haͤnden nicht weniger furchtbar 
zugerichtet. An feinen Händen loͤſt ſich das Fleiſch ab und das 
Geſicht iſt ſchwarz und zur Ungeſtalt aufgeſchwollen. Noch 
jetzt kann kein einziger der armen Ungluͤcklichen die Augen öffnen. 
Das am Zaune aufgeſpießte Kind, dem die Eingeweide aus 
dem Leibe hingen, iſt allein nicht verbrannt und befindet ſich 
nach forglicher Verbindung der Wunde erträglich. Alle Uebri⸗ 
gen find gleichmäßig verbrannt, ſelbſt der Säugling, den die 
Mutter auf dem Arme trug und erſt dann von ſich warf, als 
ihre Kleider in hellen Flammen ſtanden. Die Aerzte geben 
Hoffnung wenigſtens den größeren Theil der Familie zu erhal⸗ 
ten. Die allgemeinſte Theilnahme giebt ſich kund. Eine Menge 
von Leuten haben freiwillig ihre Dienſte, deſonders zu Nacht⸗ 
wachen angeboten. Der Himmel ſtehe den Verunglückten in 
ihren Leiden bei! 

Kofel. In der Nacht vom 26. auf den 27. Septbr. kam 
im hieſigen ſtädtiſchen Brauhauſe Feuer aus, wobei viel Ges 
tralde, namentlich für 4000 Thaler Raps, verbrannte. 

Die Poſener Ztg. berichtet: „Der Ackerwirth Nikolaus 
Krawezyk zu Kolonie Silkow, Schildberger Kreiſes, der feit 
mehreren Jahren mit ſeiner Ehefrau und deren beiden Söhnen 
erſter Ehe in Unfrieden lebte, hatte ſich entſchloſſen, feine 
Ackerwirthſchaft zu verpachten oder zu verkaufen. Dies zu 
bewirken, hatte er ſich an den Ackerwirth Gaſzewik in Ulriken⸗ 
feld gewandt, und da dleſer ſich ir bereit fand, einen Ter⸗ 
min zum Abſchluß des Geſchäfts beſtimmt. Krawezyk ging 
an diefem Tage wieder nach Ulrikenfeld, verlieh das Haus des 
Gaſzewik um Mitternacht, und wurde von dieſem Augen⸗ 
blicke an vermißt. Als man den Leichnam des Vermißten in 
einem, bis zum äußerſten Rande mit Waſſer gefüllten Brun⸗ 
ven fand, wurden die Stiefſöhne des Verſtorbenen, Nikolaus 
und Paul Szkudlarek, auf denen Verdacht des Mordes ruhte, 
zur Haft gebracht. Sie leugneten die That hartnäckig, und 
erſt als die Ehefrau des Paul Szkudlarek diefem die eindring⸗ 
lichſten Vorhaltungen machte, geftand derſelbe, von feiner 
Mutter mit ſeinem Bruder zugleich aufgefordert worden zu 


ſein, den Stiefvater an der Verpachtung zu verhindern, und 


ihn, wenn dies nicht anders angehe, aus dem Wege zu räu⸗ 
men. Erſt nach vielem Zureden hätten ſie nachgegeben, den 
Stiefvater, als derſelbe um Mitternacht von Ulrikenfeld zus 
rückkehrte, durch den Wald verſolgt, ihn am Ausgange des 
Holzes überfallen, zu Boden geworfen, und W ver⸗ 
ſucht, durch Zuhalten der Kehle und der Naſenlöcher ihn ohne 
äußere Spuren des Mordes zu erſticken; was endlich dadurch 
bewirkt worden ſel, daß fie ihm den Rock über den Kopf gezo⸗ 
gen und zufammengedreht hätten, worauf fie dann den Körper 
in den Wie ſenbrunnen geſtürzt hätten. 

In einer Kaſerne zu Berlin hat ſich der traurige und zugleich 
eigenthümliche Fall ereignet, daß ein Soldat durch eine Pik⸗ 
kelhaude den Tod gefunden hat. Derſelbe hat ſich nämlich 
zum Schlafen mit dem Kopfe an eine Wand gelehnt, wo über 


(Ne b ſt z wei Rach trage n.) 


ihm an einem eine Pickelbaude mit der Spitze nach uns 
ten hing. Der Nagel, welcher nicht /gehörig befefiget — 
glücklichen 


pins aus und die Spltze der Pickelhaude fuhr dem Un 
n den Kopf. Dies beklagenswerthe Belſpiel möge die Sol⸗ 
daten zu größerer Vorſicht mahnen. 

Gumbinnen, 22. Septbr. Der allgemein geachtete 
hieſige Stadtmuſikus Kudicke it. —waheſcheiniich als Opfer 
einer fluchwürdigen Gewinnſucht — gefallen. — Am 18. d. 
Mts. befand ſich derſelbe mit noch einem Gefährten auf der 
Jagd, als er von einem Menſchen angefallen wurde, der ihm 
das Gewehr gewaltſamer Weiſe abnehmen wollte. Während 
des Ringens fol der Verruchte gedroht haben, daß er, ſofern 
Kudicke das Gewehr nicht fahren ließe, fchießen würde und 
er hielt ſchrecklich Wort: die Ladungen beider Läufte drangen, 
augenblicklich tödtend, in die Bruſt des Unglücklichen. Wahr⸗ 
haft teufliſch ſoll das Betragen des Mörders noch nach ver⸗ 
übter That geweſen ſein, indem er ſich unter Hohnlachen weis 
gerte, mit Hand anzulegen, um den Erſchoſſenen auf einen 
Wagen zu legen. Wie es heißt, fol der Pächter der Feld⸗ 
mark, auf welcher ſich dies ſchaudererregende Erelgniß zuge⸗ 
tragen, für jedes ihm überbrachte Jagdgewehr eine Prämie 
von 15 Thalern ausgefrgt haben. Um ähnlichen Unglücks⸗ 
fällen vorzubeugen, dürfte es wahrlich zweckmäßig fein, daß 
es von Seiten der höhern Behörden den Jagd: Pächtern auf 
das Strengſte unterſagt würde, Prämien für die Abnahme 
von Gewehren zuzuſichern, indem dleſer verheißene Gewinn 
manchen herz⸗ und gefühlloſen Menſchen blendet und ihn den 
unfhägbaren Werth eines Menſchenlebens vergeſſen laßt. — 
Kudicke fol — wie man erzähle — entſchloſſen geweſen ſein, 
feinem Angreifer zum Pächter der Feldmark zu folgen; doch 
Letzterer befürchtete wahrſcheinlich, daß ihm in dieſem Falle 
die ausgeſetzte Prämie vielleicht entgehen könnte, und ſo mußte 
denn das Gräßliche geſchehen, deſſen Folgen der dem ſtrafen⸗ 
den Arme der Gerechtigkeit bereits übergebene Verblendete 
ſchwer zu büßen haben wird. — Heute Nachmittag um 3 Uhr 
wurde die irdiſche Hülle des Ermordeten zur Erde beſtattet. 
Die allgemeine Thellnahme, die der unerwartete Tod hier er⸗ 
regte und die ſich ſeldſt bei dem Unwetter durch die zahlreichen 
Folger bei dem Begräbniffe ausſprach, geben Beweis von der 
Thaͤtigkelt und Tüchtigkeit deſſelden in feinem Fache. Was 
hier um fo ſchmerzlſcher berührt, iſt noch immer das Zeichen 
u Nahr gan gg MEN or een — 

e gelang es, einen Wagen zur Kortbringun 
der Leiche nach der Stadt zu erhalten. 27 . 


Beim Maiſche⸗Schöpfen aus einem Bottig in den andern 
litt vor Kurzem in Berlin ein Brauerknecht aus, fiel in den 
ottig und verbrannte ſich dadurch ſo erheblich, daß er vor 
einigen Tagen verſtorben iſt. — Ein Handlungsdlener erſchoß 
ſich am 27. Septbr. in feiner Wohnung. Man kennt das 
Motiv des Selbſtmordes nicht. 

Wiesbaden, B. Septbr. Geſtern Morgen ſtürzte hier 
an dem noch nicht vollendeten Theateranbau das Giebelgerüſt 
ein, wodurch ein Arbeiter gleich todt blieb, ein anderer Nach⸗ 
mittags ſtarb und mehrere andere mehr oder wenlger ſtark ver⸗ 
wundet wurden. 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 40 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


Dieſe Wochenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darauf 
bei allen Königl. Wohllöͤbl. Poftämtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 121, Sgr. Pränumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffende Nr. durch die 
Eitpoften erhält. Wer ein Exemplar auf diefe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorher 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poftämtern nehmen unſere bekannten Herren 
Commiſſionaire in Warmbrunn, Liebenthal, Friedeberg, Greiffenberg, Löwenberg, Lauban, 
Wigandsthal, Bunzlau, Hainau, Jauer, Adelsdorf, Goldberg, Schönau, Striegau, Bol⸗ 
kenhain, Hohenfriedeberg, Schweidnitz, Ober ⸗Peilau, Gaablau, Görlitz, Landeshut und 
Schmiedeberg jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 13 Nr.) fuͤr 12 Sgr. 
Zahlung beforgt, — Beſtellungen, fo wie Infertiong= Aufträge werden franco erbeten. Alle Inſertionen, die in die 
jedesmalige woͤchentliche Nr. kommen follen, müſſen bis Dienſtag Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile 


koſtet 1 / Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere Schrift verhättnigmäßig theurer. 


Hirſchberg, den 5. Oktober 1843. 


Stadt und deren Umgegend, wie befonders an der Ahr, ein 
bis jetzt noch nicht erklärter Unglücksfall, der ſich am 14ten d. 
M. zu Ahrweiler ereignete. Der Ober⸗Förſter Nebel, gleich 
allen anweſenden Gliedern ſeiner Familie, erkrankte plötzlich, 
nach dem Genuſſe eines Wildbratens. Nebel ſeldſt ſtarb un: 
ter den heftigſten Schmerzen; die übrigen Familienglieder, bei 
denen ſich alle Zeichen der Vergiftung ringeftellt hatten, wur⸗ 
den gerettet. Bei der Sectlon der Leiche des Verſchledenen 
ergab ſich, daß die Vergiftung von Arſenik herrührte; die ein⸗ 
geleitete gerichtliche Unkerſuchung ſoll nun ermitteln, ob eine 
abſichtliche Vergiftung ſtattgefunden hat, wie das jedenfalls 
voreilige Gerücht behauptet. 

Lüdeck, 21. Septbr. Der Brand des St. Annenkloſters 
am 19, hätte, wenn ſich nicht der Südoſtwind gerade gelegt, 
von den ſchlimmſten Folgen werden können. Zuerſt ſchlug 
das Feuer aus einem der Glebel des alten, weitläuftigen Ge⸗ 
bäudes heraus und dald darauf ſtand dieſer Theil in hellen 
Flammen. Tauſende eilten zur Rettung herbei, was um fo 
eher Noth that, als das Kloſter von faſt 860 Menſchen be⸗ 
wohnt ward. Die Verbrecher, unter denen 2d an Ketten ges 
ſchloſſen waren, wurden nach dem Burgthor geführt, dreißig 
Kranke nach der nahe liegenden Argidienkirche gebracht und die 

170 Kinder, welche glücklicherweiſe mit ihrem Lehrer auf einem 
Spaziergange begriffen waren, wurden in das Walſenhaus 
aufgenommen. Alle Effecten, Papiere, Bücher ꝛc. des Klo⸗ 
ſters wurden nach dem gegenüderliegenden Leithoffſchen Inſti⸗ 
tute geſchafft. Der rechte Giebel, wo das Feuer zuerſt aus⸗ 
gebrochen war, hatte noch keine Stunde gebrannt, als plötzlich 
auch der linke Giebel über der Kirche in vollen Flammen ſtand, 
ohne daß das dazwiſchen liegende Mitteldach von dem Feuer 
ergriffen worden: ein Umſtand, aus welchem man auf Brand⸗ 
legung ſchließen will. Mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit 
ſtand nun dald das große maſſive Gebäude in ſeiner ganzen 
Ausdehnung in Flammen; jede Hülfe war vergeblich, denn 
unzählige brennbare Gegenſtände, als 120 Faden Holz, das 
Wollmagazin, die Kornböden, die Kirche 2c. erhöhten die Glut. 
Alle Welt wundert ſich darüber, wie ein ſo großes maſſives, 
viereckiges, 150 Fuß hohes und 400 Fuß langes Gebäude fo 
ſchnell in allen feinen Theilen in Brand gerathen konnte! Alle 
Anſtrengungen der Löſchenden waren daher auf die benachbar⸗ 


nicht zum Auselnandergehen zu dewegen waren. 


Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 
Koblenz, 22. Sept. Viel beſprochen wird in unſerer en H 


ten Häufer gerichtet. Den Schaden ſchaͤtzt man auf 500,000 
Mark. Das Gebäude war ein ſtädtiſches, aber lelder nicht 
verſichert. £ 
Am Nachmittag des 20, Septbr. wurde in Heldelberg ein 
Tiſchlermeiſter, Namens Fiſcher, beerdigt, der als vermö⸗ 
gender und gebildeter Mann in ziemlichem Anſehen ſtand und 
ſehr beliebt war. Er fol zwar in den letzten Zeiten feines Le⸗ 
dens ſich etwas dem Trunke ergeben haben, doch nicht gerade 
ausſchweifend geweſen fein. Der Dekan Sadel, welcher die 
Leichenrede hielt und überdies ein Nachbar Zifchers war, 
nahm jedoch hiervon Veranlaſſung, gegen die Irreliglofität 
unferer Zeit und das fträfliche Leben des Mittelſtandes in 
Heidelberg, das er mit dem in Sodom und Gomorra verglich, 
fehr heftig zu reden. Namentlich fol er in anzüglicher Rede⸗ 
weiſe an die Verſammlung ſich gewendet und ihr geſagt haben, 
fo wie der Verſtorbene, ſeien die meiſten unter ihnen, was 
ſchon ein Murren am Grabe erregte. Am Adend ſammelten 
ſich Gruppen vor dem Haufe des Predigers, die unter Geſchrel 
die Läden und Fenſter des unteren Stockes zertrümmerten 
und nicht eher abzogen, bis die Behörden mit Gendarmen 
herbei kamen und die Ruheſtörer zerſtreuten. Mehrere Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Am folgenden Adend ſam⸗ 
melte ſich wieder eine Menge Neugleriger, die zwar keine wirk⸗ 
liche Exzeſſe verüdten, bei gütlicher Aufforderung aber auch 
Diefe Hart 
nädigkeit war um fo fträflicher, als der Dekon Sabel die 
Stadt bereſts verlaſſen hatte. Außerdem follen ſich die Bürger 
von der Sache zlemlſch fern gehalten und lediglich müßiges 
Geſindel durch Aufrelzung einiger Wenigen ſich zu dleſen 
Schändlichkelten hergegeben haden. In der Nacht kamen 
zwel Compagnien Infanterie mit der Eſſenbohn von hier in 
Heidelberg an, fanden die Strafen aber bereits leer und kehr⸗ 
ten heute Nachmittag wieder hierher zurück, da wan keine 
weitere Aufläufe befürchtet. Uebrigens hat der Dekan Sabel 
feine Rede im geſtrigen Heldelderger Journal abdrucken laffen, 
und da wir nicht zweifeln, daß er fie eben fo gegeben hat, wie 
fie auf dem Kirchhof gehalten wurde, fo laßt ſich die ohnedles 
ſchaͤndliche Handlung der Selbſtrache um ſe wenlger begreifen, 
als ſich ergiebt, daß fie, obwohl ziemlich ſcharf, doch nicht fo 
kränkend war, als die Gerüchte glauben machen wollten. Sie 
iſt bereits gedruckt zu haben. 


au 


—— 


In Lepk owa Woda in Böhmen find die Kirche, Schule, das 
Brauhaus, 19 Wohnhäufer und 17 gefüllte Scheunen abge⸗ 


brannt. 

Beil der Abfahrt der engliſchen Schiffe von Antwerpen bei 
der Abreiſe der Königin von England verlor noch ein Kanonter 
der Fregatte Penelope das Leden, während ein anderer elne 
fo ſtacke Verwundung erhielt, daß ihm der Arm abgenommen 
werden mußte. Das letztere geſchah in einem daſigen Hoſpi⸗ 
tal, doch wurde der Kranke nach dem Verband wieder zu 
Schiſſe gebracht. a 

Am 18. September wurde auf der Brüßler Eiſenbahn ein 
W 5 5 Mädchen, welches dicht vor der Lokomotive über 
die Bohn laufen wollte, das Opfer ihrer Unvorfichtigkeit, — 
Sie wurde größlich zermalmt und war augendlicklich tobt. 

Am 12. September fand in Veletri dle inrichtung von 2 
Straßenräubern ſtatt, die dieſes Handwer viele Jahre hin⸗ 
durch getrieben. Sie waren es, welche vor ungefähr 3 Jah⸗ 
ren Don Miguel auf der Jagd überfielen und ganzlich aus⸗ 
plünderten. . 

Ein förchterlicher Sturm und Wolkenbruch hat in Mar: 
fellte große Verwilſtungen angerichtet; es erfolgte der Einſturz 
etlicher Gebaude nebſt ſtarken Ueberſchwemmungen. In dem 
gerade ſtark beſuchten Schauſpielhauſe mußte das Pudlikum 
dis gegen 4 Uhr Morgens warten, ehe das Waſſer ſich verlau⸗ 
fen hatte. Aus einer Straße ſtrömten die Fluten fo ſtark nach 
dem Hofen zu, daß ein Unglückllcher umgeriſſen ward und im 
Hafen ertrank. Die Blitze ſchlugen dabei in Kirchen und 
viele Häuſer ein; das dom Himmel ſtürzende Waſſer ließ aber 
keinen Brond auskommen. 7 

Die Stadt Egerſund in Norwegen iſt von einer ſchrecklichen 
Feuers brunſt heimgeſucht worden; zwei Drittheile aller Häufer 
ſind in Aſche gelegt. 

Im Zultmonat haben die Wölfe in den Gouvernements 
Smolensk, Mohjflew und Witedsk großen Schaden gethan 
und unter Underm 4 Kinder, 1 junges Mädchen von 15 Jah⸗ 
ten und 3 Männer theils erwürgt, thells ſchwer verwundet. 

Aus New⸗ Pork (Nordamerlkanlſche Freiſtaaten) ſchrelbt 
man vom 1. Septbe.: Nach einer für Menſchen und Felder 
ſchlimme Wirkungen nach ſich ziehenden Trockenheit öffneten 
ſich endlich vor etwa drei Wochen die Schleußen des Himmels 
und wir hotten 24 Stunden hindurch Regengüſſe, deren def 
tigkeit das Uebel nur noch ſchlimmer machte. Aus den klein⸗ 
ſten Bächen wurden reißende Ströme, die auf eine weite 
Strecke Condes hin die Erndten, weiche nicht durch die Hitze 
verdrannt waren, ertränkte, und in vielen Gemeinden große 
Verheerungen antichteten und ſelbſt mehreren Perſonen das 
Leden raubten. Das war aber noch nichts gegen die wahre 
Sündfluth, die über New⸗ Vork und feine Umgegend in der 
Nacht vom 21. auf den 22. Auguſt Hereinftürgte. Man glaubte, 
die Wolken frien auf unfere Köpfe herabgekommen, hätten ſich 
dann plötzlich getheilt, um uns unter einem Waſſerſchwall zu 
erdrücken. Zwelf Stunden hindurch ſchlugen die uw an 
die Häufer auf beiden Seiten der Straßen, die in eden fo viele 
Kandle umgewandelt ſchienen; die Keller der Häufer, in denen 
die amerikaniſche Bauart wenlgſtens ein Dilttthell der Ein⸗ 
wohner fo zu fagen lebendig begräbt, ſtanden buchſtäblich voll 
Waſſer, und es war ein tragiſch⸗komiſches Schauspiel, mit⸗ 
ten im Dunkel der Nacht tauſende von Individuen aus diefen 


* 
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Holen hervorſtürzen zu fehen, um dem Ertrinken ſich zu ent: 
ziehen, das fie ſeldſt in ihren Betten bedrohte, Der Schaden, 
den dieſe Häuſer⸗Ueberſchwemmung angerichtet hat, iſt unge⸗ 
heuer, und um fo beklagenswerther, als er vorzugsweiſe dle 
dürftige Klaſſe der Bevölkerung getroffen hat. Öchte dieſe 
traurige Erfahrung die Amerikaner veranlaſſen, daß ſie ihre, 
dem guten Geſchmack eben fo ſehr, als der Humanität wider⸗ 
ſtrebende Bauart, wonach tauſende von Individuen in dieſe 
Art von Katakomben verwieſen ſind, auf denen ſich die Köni⸗ 
gin der Städte der Union ſtolz erhebt, endlich aufgebe. Es 
würde zu weit führen, alle die Verheerungen aufzuführen, 
welche die ſe e in den verſchiedenen Quartle⸗ 
ren angerichtet hat. Viele Häufer Haben in ihren Fundamen⸗ 
ten fo dedeutend Schaden gelitten, daß fie den Einſturz drohen. 
Hier Ift jedoch kein Menſchenleden zu Grunde gegangen, ob⸗ 
gleich mehrere ernſtlich dedroht waren. Zu Brooklin waren 
die angerichteten Verheerungen gleichfalls ſehr beträchtlich. An 
der Quarantaine wurde der Boden, auf dem ſich ein kleines, 
von 5 Perſonen bewohntes Haus befand, mehr als 50 Fuß 
weit fortgeriffen, und das Haus ſtürzte über einen Mann und 
zevei Kinder, welche nicht mehr die Zeit hatten, zu entfliehen, 
zuſammen. Eines der Kinder verlor dabei das Leben. Ueber: 
all waren die Verbindungen unterbrochen, durch Zerſtorung 
der Brücken, durch tiefe Gräden, welche das Waſſer in den 
Straßen aushöhlte, und endlich durch Beſchädigungen, welche 
an den Eiſenbahnen, beſonders an den Unterbauten von Erde, 
angerichtet wurden. 

us Java meldet man, daß in der Nacht zum 6. Jun 
die Infel Nias von einem fürchterlichen Erdbeben erſchüttert 
wurde, das unausgeſetzt 9 Minuten dauerte. Die Häuſer 
ſtürzten ein und begruben die Bewohner unter ihren Trüm⸗ 
mern. Ein Theil des Berges Horiffa ſtärzte in den Abgrund 
und riß einen Theil der F. ſtungs werke und dir Goupernements⸗ 
gebäude mit ſich. Ein ganzes Doef (der Kampong Mego) 
wurde durch eine Welle verſchlungen, während bei Sie Tolle 
große Fahrzeuge 150 Schritt weit in das Land geworfen wur: 
den. Uebrigens haben die Atſchineſen dieſes Seeignig nicht 
benutzt, um Nias zu überfallen. — Der engliſche Gapitain 
R. Wallis Humphreys war mit einer Schaluppr und 4 Ma: 
trofen in Makaſſar angekommen. Sein nach China beſtimm⸗ 


tes Schiff George Wallis war 50 Meilen von Makaſſar auf 


der Inſel Kapopaſſang geſtrandet. In Timor Kapang waren 
2 Schaluppen von dem in der Tocresſtraße verunglückten 
engliſchen Schiffe Queen Victoria angekommen. 


Nachruf 
an die fo früh vollendete Jungfrau 


Eliſe Jäkel. 


Sie ſtarb in Bolkenhain am 27. September 1842. 


Der bange Tag, an dem zum letzten Male 
Dein treues Herz fuͤr uns im Buſen ſchlug! 
Der dange Tag, der Dich zum Himmel trug, 
Er kehret wieder heut zum zweiten Male, 


Und mit ihm jene tiefgefühlten Schmerzen, 
Die Dein uns unerſetzlicher Verluſt 

Geſenket in die Dir geweihte Bruſt, 

In Deiner Eltern, wie in unſre Herzen. 

Es fließen nun der ſtillen Ruͤhrung Thraͤnen, 
Es ſchwebet ſtets vor uns Dein liebes Bild. 
In ſeiner Friſche, engelrein und mild, 

Und unſre Bruſt durchbebt ein leiſes Sehnen. 
Hinauf zur Heimath möchten wir dann ziehen, 
Wo unſer Aller Gott und Vat r thront, 

Wo mit Dir manches unſrer Lieben wohnt, 
Wo dieſes Lebens Taͤuſchungen entfliehen. 
Bolkenhain, den 27. September 1843. 

M. N. — C. G. 


unf 
an unſre geliebte Tochter, Pflegetochter und Schweſter 
deer 


Frau Henr. Miſcher geb. Brückner. 


Hinterlaßne Wittwe des verſtorbenen Gerichtsktetſch⸗ 

meis und Fleiſchermeiſters Gottlieb Miſcher zu 

Boberſtein; geſtorben zu Voigtsdorf den 19. Sep⸗ 

tember 1843 in einem Alter von 34 Jahren 10 
Monaten und 29 Tagen. 


S. früh ſank Deines Geiſtes jugendliche Hülle, 
Geliebte Schweſter, in das dunkle Grab! 

Es herrſcht um Deinen Hügel öde Todesſtille, i 
Und tiefer Schmetz zieht unſern Blick zu Dir hinab! 


Schon wieder ſchied aus der Geſchwiſter Liebes bunde, 
Aus treuem Freundſchaftskreiſ' mit Dir ein theures Glied; 

Noch kaum verharrſchet war des heißen Schmerzes Wunde, 
Die uns das Schickſal ſchlug, als Mutter⸗Herze ſchied. 


O, ruhe wohl! Dir iſt ein lieblich Loos gefallen, 

Zu ew'gem Erbtheil hat Dich fruͤh Dein Gott erhöht, 
Und, während hier noch laut die Traue rkläͤnge hallen, 
Lebt ſelig dort Dein Geiſt, den Pie melswonn' umweht. 


Hier fandſt Du Liebe! die ſich treu und feſt bewähret 
In Freud und Leid: bis Deines Lebens Kraft Dir brach, 
Denn als Dich rettungslos der Krankheit Macht verzehret, 
War treuer Freunde Sorg' an Deinem Lager wach. 


Der Gatte, Mutter, Kinder werden Dich begruͤßen, 
Deren früher Tod auch Dir das Herze brach — 
Jenſeits! Bald auch wird ſich unſer Auge ſchließen, 
Und wir folgen dann Euch Allen nach. 
Kunnersdorf und Hirſchberg. 
Die Hinterbliebenen. 
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Maria 


Ehegattin des Johann Gottlieb Herrmann, 


4 


RTL 


am Grabe unferer innigſt geliebten Gattin, Mutter, 


Schwiegermutter und Schweſtet, 


Roſina Herr a n 
geb. Hoffmann 


herrſchaftlicher Schaͤfet in Elsdorf bei Sttiegau. 


Sie ſtard den 2. September 1843, an der Geſchwulſt, 
in einem Alter von 64 Jahren 10 Monaten 7 Tagen. 


Alis Gatte thut das Herz mit brechen, 
Kein Kindesaug' iſt thraͤnenleer, 

Wir hören trauernd Alle ſprechen: 
Ach! unſre Mutter iſt nicht mehr; 
Gott, der mir Dich zur Gattin gab, 
Rief Dich aus dieſem Leben ab, 


Acht Kinder ſind wir, die mit Schmerzen 
An unfrer Mutter Grabe ſtehn; 
Trüb' find der Schwiegerkinder Herzen, 


Dich, Mutter, nicht mehr hier zu ſehn! 


Dein einz'ger Bruder iſt betrübt, 
Den Du als Schweſter treu geliebt. 


Ach! Mutter, nimm heut' unſte Herzen 
Zum Dank für alle Liebe an, 

Fut alle Mühe, Sorg' und Schmerzen, 
Die Du fuͤr unſer Wohl gethan; 

Dein Streben war dahin gericht't, 

Uns ſtets zu fühen nach Chriſtenpflicht. 


Als Gattin trugſt Du ſtets im Leben 
Ein liebend Herz und treuen Sinn, 
In Allem warſt Du Gott ergeben, 
Sahſt ſorgend auf die Kinder hin, 
Drum weihen ſie nun lebenslang 
Ihr kindlich Herze Dir zum Dank. 


Froh ſahſt du Deinem Tod entgegen, 

Traut'ſt Gott allein die Hülfe an: 

„Mein Gott wird mir nicht mehr auflegen 
„Wie ich, als Menſch, nur tragen kann, 

„Gott fuͤhrt mich nur durch Schmerz und Leid 
„Durch dieſe Erden⸗Prüfungszelt.“ f 


Wer ſollte Dir die Ruh nicht gönnen, 

Die Du genießt im kuͤhten Grab, a 
Hält“ wobl ein Menſch Die ſchenken konnen. 
Dieß Gluck, was Gott der Herr Dir gab 
Gott endete der Leiden Lauf, 

Nahm fanft Dich in den Himmel auf. 


* * 


Ja ſanft ſchied'ſt Du von uns, den Deinen, 
„Die trauernd wir am Grabe ſtehn, 
Wir thun Dich, Mutter, zwar beweinen, 

Doch wollen wir zu Gott ſtets flehn, 
Und ihm ein chriſtlich Herze weihn, 

Daß unſer End' auch ſanft moͤg' ſeyn. 


Ich folge Dir mit Trauer ⸗ Schritte 

Zu Deinem Grab, o Gattin, hin, 
Wenn Gott mich ruft aus dieſer Mitte, 

Folg' ich getroſt mit Chriſten⸗ Sinn, 

Sterb' ich einſt nach, ſoll dieß mich freun, 

Bei Dir, o Gattin, ſtets zu ſeyn. 

Du biſt befreit all' der Beſchwerde, 

Dein Geiſt wallt in des Himmels Thron, 

Dein Leib ruht ſanft in kuͤhler Erde 

Zur Seite Deines Schwieger⸗Sohn, 

Der uns durch Ungluͤck ſchnell verblich, 

Auch ſanft aus dieſem Leben wich. 


So ruhe wohl, zum Angedenken 
Sollſt Du uns ſtets zum Vorbild feynz 
Thut unſre Abendſonn ſich ſenken, 
Gehn wir Dir nach zur Ruhe ein; 
Kommt! rief Dir Jeſus Chriſtus zu, 
Zu mir ihr Muͤden — findet Ruh! 
Gewidmet von J. G. Herrmann, als trauernder Gatte. 
J. Gottlieb 
J. Gottfried 
J. Gottlob 
K. Ehrenftied 
J. Karl 
J. Gottlieb Hoffmann, einziger Bruder. 
Maria Roſina, verw. mann, | als 


Herrmann, als Soͤhne. 


Johanne Eleonore Reimann, Tochter 


Anna Roſina Mat, 
Gottlieb Reim ann, als Schwiegerſoͤhne. 


Wilhelm Mai, 


R 
am Grabe meines am 23. September 1843 zu Hirſchberg 
Ei verſtorbenen Gatten, des i 
Sattlermeiſter Franz Elsner, 


in einem Alter von 36 Jahren und 9 Monaten, 
— 


Ruhe fanft, Du haft die Kron' empfangen, 
Zur Vollendung führte Dich Dein Gott; 

Ja, Du biſt mir nur vorangegangen 

Und ein fanftes Scheiden war Dein Tod. 

Daß wir dort uns wiederſehen werden, 

Iſt der Troſt, der meinen Geiſt erfreut; 

Trennung iſt das Schmerzlichſte auf Erden, 

Wiederfehn des Himmels Seligkeit. 
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Zwar ich werde mit bethräntem Blicke 

Oft zu Deiner Schlummerſtaͤtte gehn; 
Mag der Werth von Deinem hoͤhern Gluͤcke 
Mir lebendig da vor Augen ſtehn. 

8 Wittwe Elsner. 
Allen Denjenigen, welche meinem entſchlafenen Gatten das 


letzte Geleit bis zu feiner Ruheſtaͤtte gaben, fage ich meinen ge: 
fuͤhlteſten Dank. Verwittwete Elsner. 


Zum Andenken 

des am 2. Oktober 1842 ſelig vollendeten 

Herrn Joh. Sigismund Thiemann, 
geweſenen Bürgers, Gaſthofbeſiters und penf. Königl. 


Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius zu Lahn, als am Jahres⸗ 
tage ſeines Todes. 


Laß noch einmal unfern Schmerz erneuern, 
Laß noch einmal, ſanft verklaͤrter Geiſt, 
Dein Gedaͤchtniß uns in Wehmuth feiern, 
Wie es treue Dankbarkeit uns heißt. 

Laß noch einmal das getreue Walten 
Deines Wandels ſich vor uns entfalten, 
Daß auch wir, wie Du, mit Gottvertraun 
In des Lebens dunkle Zukunft ſchaun. 


Ach! noch hat die Zeit nicht unſre Klagen, 
Nicht den Thränenquell um Dich geſtillt; 
Du haſt ja in Deinen Lebenstagen 
Jederzeit Beruf und Pflicht erfüllt. 

Immer war's Dein heiliges Beſtreben, 
Gott zum Ruhm in Demuth hier zu leben; 
Und mit weiſem, umſichtsvollem Blick 
Sorgteſt Du für Deiner Lieben Gluck. 


Nun, Verklaͤrter! Du haſt treu vollendet, 
Sanfter Schlaf folgt Deinen Tages⸗Müuͤh' n! 
Himmelan hat ſich der Geiſt gewendet, 
Wo des Friedens gold'ne Palmen bluͤh'n. 
Dort haſt Du nach manchen heißen Stunden 
Deines Wirkens ſchoͤnen Lohn gefunden; 
Was Du hier im Glauben fromm genaͤhrt, 
Hat ſich dort in hoher Kraft bewährt. 


Und ob Diesſeits noch in herben Schmerzen 
Eine Gattin traurend um Dich klagt; 

So wie auch in Deiner Kinder Herzen 
Immer noch gerechte Wehmuth nagt; 

Eine ſchoͤne Hoffnung iſt geblieben: 

Nicht verloren biſt Du Deinen Lieben; 
Denn was Diesſeits liebend ſich gekannt, 
Eint Dort wieder Gottes Vaterhand. 


Selig drum, wer fo im Herrn geſchieden, 
Selig! wer wie Du der Welt entflohn; 
Dein Gedaͤchtniß dauert fort hienieden, 

Und dort reicht ein Gott Dir Himmelslohn. 
Mag Dein Geiſt nun ſegnend auf uns weilen, 
Daß, wenn einſt auch wir der Welt enteilen, 
Unſce Todesſtunde ſchmerzenfrei, 

Sanft und ſelig, wie Dein Ende ſei. 

Die Hinterbliebenen. 
k. — 
Striegau im September 1843. — Wenn es ſchon 
einerſeits lͤͤcherlich und die Formen aller Schicklichkeit verletzend, 
erfcheint, wenn ſich Jemand unberufen in Sachen miſcht, welche 
ihn durchaus nichts angehen, ſo iſt es andrerſeits doppelt un⸗ 
recht, wenn ſich derſelbe gleichzeitig, aus Unverſtand, tadelnd 
über den ihm ganz fremden Gegenſtand ausspricht. — 

So ſtellt ſich denn auch Herr M. als Verfaſſer des Aufſatzes, 
in No. 3s des hieſigen Wochenblattes, dar, welcher gern an 
meiner harmloſen Annonce, in No. 37 des genannten Blattes, 
zum Ritter werden möchte, jedoch nach einem mißlungenen 
Angriff, bei deſſen Zuſammenſetzung, die gegenwärtige Stel⸗ 
lung des Verfaſſers, ihm ſehr viel Huͤlfsmittel bietet, entmu⸗ 
thigt, die aufgehobene Lanze ſinken laͤßt. — Ich würde Ihnen 
gern, mein werther Hert M., die noͤthigen Beweiſe fuͤr meine 
vorſtehenden Behauptungen liefern, wenn nicht, da, wie Sie 
Selbſt ſehr richtig bemerken, Ihnen alles poetiſche Talent ab⸗ 
geht, dies, fo zu ſagen, tauben Ohren gepredigt wäre, nur fo 
viel will Ihnen noch andeuten: ehe Sie Sich in Zukunft ver⸗ 
anlaßt fühlen über das innere Bewußtſein Anderer ein 
Urtheil abzugeben, wäre es wohl für Sie vortheilhafter, erſt 
für bie Vervollſtändigung des Ihrigen Sorge zu tragen, denn 
unmoͤglich können Sie, bei Anfertigung Ihres fraglichen Auf⸗ 


ſatzes, um ganz glimpflich zu urtheilen, in dem richtigen Beſitz 


deſſelben geweſen fein, ſonſt wurden Sie entweder anders geur⸗ 

theilt, oder gaͤnzlich über dieſen Gegenſtand geſchwiegen haben. 

Dies meine er ſte und letzte Erklaͤrung in dieſer Angelegenheit. 
Philalethes. 


Daß der 2 
Sing⸗Verein 
vom künftigen Donnerſtage an, den 12. b., wieder für das 
Winterhalbejahr regelmäßlg jede Woche ſtattfinden wird, wird 
hiermit allen hieſigen und auswärtigen verehrlichen Mitglie⸗ 


dern deſſelben angezeigt. Hirſchber „den 5. Oktbr. 1843. 
f W. Maktineck, im Namen des Vorſtandes. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die am 1. Octbr. a. c., Abends 10 Uhr, und den 2ten 
a. c., fruͤh 2 Uhr, zwar gluͤckliche, doch ſchwere Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Meißner, von einem Knaben und 


Maͤdchen, zeige ich hiermit allen Verwandten und Freunden 


ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. Ernſt Polke, 
Kleppelsdorf, d. 3. Octbr. 1843. Wirthſchafts⸗ Verwalter. 
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Allen Freunden und Bekannten widme ich dle erfreuliche 
Nachricht: daß meine Liebe Frau Emilie, — Kail, — 
früh unter Gottes gnädigem Beiftande von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden worden ift. E. Jente. 

Schreiberhau, den 28. Septbr. 1843, 


Todesfall⸗ Anzeigen 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen wir Verwandten und Freunden den nach langen Lelden 
im 73ſten Jahre an Alterſchwäche erfolyten Tod unſerer ver: 
ehrten Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, der verw. Frau 
Kreis⸗Phyſicus Doktor Weinknecht geb. Teichmann, tief 
betrübt hiermit ergebenſt an. Die Hinterbliebenen. 


Hirſchberg, den 30. Septbr. 1843. 


Am 27. September, früh 8 ½ Uhr, endete ihr Leben 
Eliſe Amalie Braun. Ein gaſtriſches Schleim: 
fieber entriß fie uns, nach einem Krankenlager von kaum 
11 Tagen, in einem Lebensalter von 24 Jahren. Liebe 
einte unſere Herzen, ſo lange ſie hier unter uns weilte; 
möge nun Glaube und Hoffnung uns kraͤftigen, dieſen 
ſchweren Verluſt mit Ergebung zu tragen. — Um ſtille 
Theilnahme bitten die Hinterbliebenen. 

Warmbrunn, den 1. October 1843. 
eee e eee eee eee. 
Allen geehrten Verwandten und Freunden in der Nähe und 

Ferne widmen wir die traurige Anzeige: daß unſer guter Gatte, 

Bruder und Oheim, der Gaſtgeber Joh. Ltop. Brendel all: 

hier, nach langem, mit namenloſen Schmerzen verbundenen 

Krankenlager den 29. Septbr., Morgens 12% Uhr, fanft in 

Gott ergeben ſeine irdiſche Laufbahn beſchloſſen, und bitten 

um ſtille geneigte Theilnahme. x 
Den innigſten Dank allen Denen, die während feinen Lei⸗ 

densſtunden, als auch bei feiner heutigen Beerdigung fo viele 

Beweiſe aufrichtiger Theilnahme an den Tag legten. 
Warmbrunn, den 2. October 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Herr Probſt Feller, a. Conitz in Weſtpreußen. — Fran Juſtiz⸗ 
Dir. v. Schrörter; Fraͤul. Neumann; beide a. Hermsdorf u. K. — 
Hr. Rector Schmidt, a. Striegau. — Hr. Organiſt Martineck, 
a. Hirſchberg. — Hr. Steuer ⸗Controlleur Kaminski, g. Goſtyn 
im Großherzogthum Poſen. — Hr. Pachtbrauermſtr. Schnabel; 
r. Zimmermſtr. Mattern; Hr. Chirurgus Kriegel; ſämmtl. a. 
msdorf u. K. — Hr. Oekonom Liebich, a. Steinſeiffen. — 
r. Hilfslehrer Schieberle, a. Hermsdorf u. K. — Hr. Ludwig 
v. Staffeld, vormal. Greuzbeamter, a. Breslau. . 
Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis incl. 27. Septbr. 
auf 321 Perſonen. se 
Nach der Schluß = Bekanntmachung des Königl. Babe: Polizei⸗ 
Director und Graf. Freiſtandesherrl. Bade Adminiftration zu 
. dead. nach ei der Bades und Fremden: 
Liſte dieſes Jahr dafelbit anweſend: 
5 An Vadegaſten I. u. II. Kl. 984 Familien oder 1908 Perf, 
2 2 2 III. Kl. 321 * =" 318 
B. An fremden Durchreiſenden 1158 = = = 2109 = 


— 6ͤ—)¼ . — —¼. 
Summa Summarum : 2463 Familien oder 4365 Perf, 
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Kirchen: Nachrichten. 


Getraut. ; 
Hirſchberg. Den 1. Octbr. Carl Friedrich Kambach in Kun⸗ 
wersdorf, mit Johanne Chriſtiane Weinmann aus Grunau. — 
Den 2. Jobaun Gottiri-d Kambach in Stons dorf, mit Christiane 
Juliane Altmann aus Kunnersdorf. 5 
Warmbrunn. Den 26. Septbr. Herr Guſtav Hayn, Königl. 
Regierungs⸗Kanzeliſt, aus Liegnitz, mit Jungfrau Pauline Bi: 
ſcher. — Den 28. Carl Kuhn, Haus beſ. u. Fleiſchhauer, mit 
Jar. Chriſtiane Seeliger aus Voigtsdorf. x t 
Landeshut. Den 3. Octbr. Iggſ. Joh. Gottl. Reimann, 
8 in Alt: Weiß bach, mit Johanne Beate Kuhn, geb. 
eſcher 


cher. 
en Be 20 Salt, Hr. Buchhändler Lukas 
aus Hirſchberg, mit Fraͤulein Eliſe Weiſe. 
5 85 er 8 26. A Jas. Autzuſt Berck, mit 
„Louiſe Henriette Schmablſeldt. 
in Den 25. B Friedrich Fiſcher, Tuchm., mit 
Henriette Modis. — Den 26. Der Stellbeſ. Kühn aus Wolſs⸗ 
dorf, mit Igfr. Marie Hiller. | i 
Jauer. Den 18. Septbr. Der Korbm. Klar, mit Frau Jo⸗ 
hanne Eleonore Fiebig, geb. Knorr. — Den 19. Der Fleiſchhauer⸗ 
mſtr. H. Fiſcher, mit Igfr. Auguſte Lamprecht. — Der Koͤnigl. 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor u. Stadtrichter in Mittelwalde Herr Osw. 
Wenzel, mit Jungfrau Anna Roſine Urſula Scholz. 
Bolkenbhain. Den 1. Octbr. Carl John, Schneidermſtr., 
mit Franziska Beate Kugler. a 
c Geboren. a 
Hirſchberg. Den 14. Septbr. Frau Schneidermſtr. Kreifel, 
8 ranz Ferdivand Emil u. Reimund Auguſt Otto. — 
en 16. Frau Seiſenſiedermſtr. Titze, emen S., Joſeph Emil 
Ferdinand. — Den 18. Frau Schuhmachermſtr. Illger, eine T., 
Marie Frederike Auguſte. — Den 21. Frau Schneidermſtr. 
Selferth, eine T., Anna Marie Hedwig Agnes. 
Warmbrunn. Den 3. Septbr. Frau Kunſtgaͤrtner Manger, 
aus Odeſſa in Rußland, einen S. — Frau Handelsm. Zigert, 
einen S. — Den 5. Frau Gaſtwirth Maͤtzig, einen S. 
Heriſchdorf. Den 7. Septbr. Frau Haus beſ. u. Handelsm. 
Kallitz, einen S. — Den 12. Frau Freigutsbeſ. Andert, einen 
S., todtgeb. — Den 20. Frau Landwirth Weichenhan, einen S. 
Schmiedeberg. Den 6. Septbr. Frau Handſchuhm. Gutt⸗ 
mann, eine T. 
Landes hut. Den 13. Septbr. 
einen S. — Den 24. Frau Mühlhelſer Arnhold, einen S. — 
rau Häusler Nüffer in Nieder⸗Zieder, einen S. — Den 27. 
rau Freihaͤusler Rabe in Ober = Leppersdorf, einen S., todtgeb. 
ere Den 20. Septbr. Frau Haͤusler Scholtz, einen 
„ todtgeb. u j 
80 10 x g. Den 6. Septbr. Frau Gelbgießer Radeck, eine 
. — Den 9. Frau Inw. Neumann, einen S. — Den 14. 
um. Volkmann, eine T. — Frau Poſtillon Lindner, eine 
— Frau Tuchm. Scholz, eine T. — Den 19. Frau Schuhm. 
che, eine T. — Den 22. Frau Voͤttcher Schurich, eine . 
kobigeb. — Den 24. Frau Tuchſcherergeſ. Roͤſſel, e. S., todgeb. 
Jauer. Den 5. Septbr. Frau Inw. Rüſſer, einen S. — 
Den 7. Frau Feilenbauer Anders, eine T. . Frau Böttcher 
entſchel, eine T. — Den 11. Frau Inw. Elsner, eine T. — 
en 13. Frau Tiſchlemſtr. Hoffmann, einen S. — Den 18. 
Juwohner Scholz, eine T. — Den 19. Frau Gaſtwirtt 
tephan, eine T. a 
Geſtor ben 


f 1710 berg. Den 26. Septhr. Verpittw. Frau Kunſt⸗ u. 
PAR Marie Mofine Gudenz, geb. Platſcher, 57 J. — 


rau Seifenfiedermftr. Meifer, 


® 
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Den 30. Frau Helene Dorothea geb. Teichmann, hinter, Wittne 
des verſtorb. Dr. med. u. Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Hrn. Weinknecht, 


72 J. — Robert Reinhold, Sohn des Handelsm. Lehmann, 1 J. 
5 W. — Anna Marie Barbara, Tochter des Tiſchlermſtr. Lam: 
mert, 27 T. — Den 1. Octbr. Eliſabeth Thereſſa Juliane, ein 


Tochter des Königl. Poſt⸗Conducteur Hrn. Thiele, 6 J. 2 M 
2 T. — Julius Robert Moritz, Sohn des Ziergartuer Rettig 
1 8 11 m. 26 K. 8 er er Biergär ettig, 

Warmbrunn. Den 8. Septbr. Frau Johanne Eleonore geb. 
Zeidler, Ehegattin des Königl. 3 Hru. Jace in 
Wollſtein, 52 J. 6 M. 26 T. — Den 27. Jungfrau Eliſe Amalie, 
Tochter des Kaufm. Hrn. Braun aus Breslau, 24 J. — Den 28. 
Frau Forſträthin Henriette Pabſt, geb. Briſſing, aus Parchwitz, 54 J. 

Heriſchdorf. Den 9, Septbr. Frau Hausbeſ. Meffert, geb. 
Erner, 76 J. 11 M. — Den 28. Henriette, Tochter des Land⸗ 
wirth Schoder, 3 M. — Johanne Beate geb. Worbs, Ehefrau 
des Freigutsbeſ. Andert, 27 J. 10 M. 28 T. 

Schmiedeberg. Den 25. Septbr. Friederike Pauline, hinterl. 
Tochter des weil. Schuhmschermſtr. Pein, 22 J. 6 M. 21 T. 
Den 26. Sodann Augnſt, Sohn des Tagearb. Goldmann, 8 M. 
21 T. — Den 29. Carl Guſtav Leopold, Sohn des Gaſtwirth 
Hrn. Mattis, 10 M. 19 T. — Ernſt Guſtav Albert, Sohn des 
Gartner u. Weber Kloſe in Hohenwieſe, 16 T. 

Löwenberg. Den 21. Septbr. Gottfried Neumann, Garten: 
bah > 5 — — 23. Verwittw. Frau Johanne Juſtine Hilbig, 
geb. Friedrich, 5 

Goldberg. Den 15. Septbr. Louiſe Pauline, Tochter des 
Tuchbereitergeſ. Mentrikowski, 3 M. — Den 22. Chriſtiane 
Marie, Tochter des Tuch machergeſ. Anſorge, 2 J. 11 M. — 
Den 23. Der Inw. Fiſcher, 64 J. 5 M. 3 T. — Den 26. 
Johanne Chriſtlaue geb. Burkhard, Ehefrau des Fleiſchhauer 
Pfuͤtzner, 44 J. 5 M. 5 T. — Frau Johanne Efifabeth Heinrich, 
geb. Schramm, 63 J. 10 M. — Frau Sufanne Eltſabeth Becker, 

eb. Schmidt, zu Kroitſch. — Den 27. Friedrich Wilhelm, Sohn 
es Vorwerksbeſ. Höher, 18 J. 9 M. 6 T. 

Bolkenhain. Den 21. Septbr. Emil, jgſtr. Sohn der 
verwittw. Frau Doctor u. Kreis: Phpſikus Lindner, 10 J. — 
Den 24, Erneſtine Henriette, Tochter des Freigärtner u. b: 
machermſtr. Häusler zu Ober Wolmsdorf, 10 M. 6 X, 

Im hohen Alter ſtarben: 

Mittel: Kauffung. Den 21. Septbr. Chriſtian Walter, 
Schneider, Vater des hieſigen Prediger, 81 J. 5 M. 

x 2 6 eh Den 24, Septbr. Der Maurer Baſchle, 80 J. 


Unglüdsfall, 
we ne 5 e 1 J. 11 M. alte Sohn Bi Frei⸗ 
höfte anſtoßenden achenſeiſfen in einem, auf der an deſſen 


Ge⸗ 


ieſe befindlichen, Waſſerbehaͤlter. 
r Litetrariſches. 

Bei A. Hoffmann in Striegau iſt zu haben: 
Steffens Volkskalender für 1844, 12 far. 6 pf. 
Gubitz Volkskalender für 1844, 12 fgr. 6 pf. 
Allgemeiner Preuß Volkskalender für 1844, 

1 


mit 5 Stahlſtichen 0 ſgr. 
dito mit Holzſtich 7 fgr. 6 pf. 
Der Bote für Schleſien, mit dem prachtvollen 

Stahlſtich Mutterglück 12 far. 6 pf. 
dito mit der Geburt Ehriſti 11 for. 


Der Frankfurter Volkskalender für 4844 10 fgr. 
Der Volkskalender von Nieritz für 1844 10 fer, 


Lutheritz, Dr. K. E., der Hausarzt 
bel den Nervenkrankheiten und Kopfleiden. Eine 
Anleitung, wie jeder Art von Nervenſchwäche, Hyſte⸗ 
rie, Nervengicht, nn, 5 
ſchlag ic. zeitig genug zu begegnen ſel, und wie fie gehe 

f werden können. 8. geh. 12% Sur. 


Der vollkommene 


Kellner und Margueur. 


Ein nothwendiges Handbuch für Kellner, Marqueuie und 
Alle, je es ne: wollen, und nicht nur mit Ehren ihrem 
Geſchäfte vorſtehen, ſondern ſich auch würdig auf die Weber: 
nahme einer eigenen Wirthſchaft verberelten wollen. Ent: 
haltend: Belehrungen über alle Obliegenheiten und Pflichten 
des Kellners und Marqueurs, ſowohl gegen den Prinzipal, 
wie gegen Fremde, nebft Anleitung zum Tranchiren und zur 
Welnkenntnlß. Mit einer Tafel Ad ildungen. 8. 1843. 
Broch. 12½ Sgr. 

Wenn es anerkannt iſt, daß es in unſern Zeiten nur durch Bil⸗ 
dung und Kenntniſſe möglich iſt, mit Ehren als Kellner zu beftehen 
und den Pfad zur eigenen Wirthſchaft zu bahnen, fo wird dieſes 
Werkchen gewiß ſeine Freunde finden, und das um ſo mehr, da 
der Verfaſſer durch vieljabrige Erfahrungen in alle Verhaͤltniſſe der 
Gaſtwirtyſchaft eingeweiht iſt. 


Der Wundarzt 
für den erſten Nothfall. 

Eine Anleitung, wie man ſich bei Verwundungen, Blutun⸗ 
en, Beinbrüchen, Verbrennungen und anderen ſchweren 
ufällen zu benehmen habe, dis ärztliche Hülfe herdeigeſchafft 

werden kann. 

Ein Noth⸗ und ee für Jedermann, insdeſondere 
für Lands und Waldbewohner, welchen ärztliche Hülfe nicht 
immer zu Gebote ſteht. 

Von Dr. Richter. 

Zweite Ausgade. geh. 7½ Sgr. 


Zur Erhöhung der Feler von Famillenfeſten: 
. ellborn, 
(96) auserleſene Geburtstags-, Hochzeits⸗ 
und Abſchieds⸗Gedichte, 
ferner Stammbucheverſe, Räthſel und Polteradendſcherze. 
Zu oben benannten, aber auch zu anderen Familien- 


Festen wird man in dieser Sammlung die passendsten 
Gedichte finden. Dritte Auflage. 8. br. Preis 15 Sgr. 


Sammlung 


von 
leicht ausführbaren Vorschriften 
zu den ſchönſten und a 
eleganteſten Strumpfraͤndern 
und anderen Strickerelen. 

Als: 69 Strumpfränder, 61 Spitzen, Manchetten, Mügen, 
Roltaux⸗ und Vorhangsfranzen ꝛc. Von N. Andrea. 
Mit l 3 5. Aufl. 

or, 
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e & Bude 
1 upp in Karlsruhe 0 
8 haben: erſchienen und in allen ud 


” Das 
Buch für Winterabende. 
Volksbuch und Volkskalender 
— a u 


18 44. 
Mit Stahlſtichen, Lithographlen und 
Holiſchnitten. 
Von M. Honek. 

Mit Beiträgen von Karl Andree, Berthold, Auer⸗ 
bach, Ao. Bs., Karl Buchner, A. Lewald, H. B. 
Oppenheim, Fr. Otte. 

23 Bogen kl. 8. broch. in Umſchlag. Preis 10 Ngr. oder Sgr. 
Eine nur oberflächliche Durchſicht wird von der großen Reichhal⸗ 
tigkeit und dem hoͤchſt gediegenen Inhalt dieſes Volksbuches uͤber⸗ 
zeugen, das fi) dier durch vor allen ahnlichen Erſcheinungen, obne 
jedwede Ausnahme, auf's Vortheilbaſteſte auszeichnet und dennoch 
in Betracht ſeiner großen Vogenzahl und der reichen artiſtiſchen 

Ausſtattung das Wohlfeilſte genannt werden darf, 

Neben den intereſſanteſten Darſtellungen aus der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte und dem Volksleben enthalt daſſelbe eine detaillierte 
Ueberſicht aller Eiſenbahnen und Dampfſchiff⸗ 
e en in Deutſchland, mit ange⸗ 
hängter Eiſenbahnkarte und außer den geſchichtlichen No⸗ 
tizen über ihre Erbauung, ſaͤmmtliche Tarife über Stationen u. Fahr⸗ 
preife, Angabe der Betriebsmittel, den Stand der Aktien und der 
Ertragsverhaͤltniſſe, ſo wie Andeutungen über den weiteren Fortbau. 

Ferner: 

Eine Gallerie deutſcher Volksdeputirten in 
Bruſtbildern nach Original⸗Zeichnungen. ante 


Der Arzt für Diejenigen, 
welche an 


Verſchleimungen leiden, 
und zwar an den Lungen, des Halfes und der Verdauungs⸗ 
werkzeuge. Nebſt Angabe der Urſachen und Hellmittel. Nach 
den vorzüglichſten franzöſiſchen und deutſchen Aerzten bearbel⸗ 
tet von Dr. Abicht. Dritte, fehr verbefferte Auf⸗ 
lage. 12. 1843. Broch. 12½ Sgr. 3 

Wenn ſchon die beiden erſten Auflagen dieſes Werkes den ein 
ſtimmigen Beifall aller Kenner erbielten, fo wird dieſes bei der 
dritten, durchgängig vervollſtäͤndigten in weit böherm Maße noch 
der Fall fein. Möchten doch alle an Verſchleimung Leidende dieſes 
Buch zu Nathe ziehen, um ſich durch daſſelbe in moͤglichſt kurzer 
Zeit von ihrer oft fo gefaͤhrlich auslaufenden Krankheit zu befreien. 


In allen Buchhandlungen Deuſchlands iſt zu haben: 


Univerſal⸗Nathgeber für Brauer und 
Schenkwirthe, enthaltend Recepte: 1) Bler vor dem 
Sauer⸗ und Schalwerden zu ſchützen. 2) Sauer⸗ oder 
ſchalgewordencs Bier wieder herzuſtellen. 3) Trüdes Bier 
zu klaren, fo daß es ſich dann längere Zeit halte. 4) Flaſchen⸗ 
bier in 24 Stunden teinkbar zu machen, ſo daß es in der 
Flaſche niemals ſauer werde. 5) In Flaſchen ſauer gewor⸗ 
denes Bier wieder herzuſtellen. Aus dem Nachlaſſe eines 
alten Bairiſchen Brauers. Glogau, dei C. Flemming. 

f Preis 1½ Thaler. 


Praktiſche Anweiſung zur ; 
Physik-, Wechanik und 
Maschinenkunde, 


oder Grundſätze der Phyſik, — Mechanik, — Statik, 
— Maſchinenbaukunſt, — Röhr⸗ und Waſſer⸗ 
leitung, — des Planzeichnens und Nivelllrens. 
Zum Seldſtunterricht für Künſtler, Mechaniker und Anfän⸗ 
ger der Maſchinen⸗ und Mühlenbaukunſt 
von M. Wölfer, Bauinſpektor. 

Mit 28 lithegraphlrten Zeichnungen. Preis 1%, Thaler. 
Der Herr Verfasser ist durch seine vielfach praktischen, 
technologischen Schriften so bekannt, dass auch mit Zu- 
versicht die Anschaffung dieses Werkes Jedem, der über 
obige Gegenstände Belehrung sucht, mit Recht als schr 

brauchbar empfohlen werden kann, 


Vorſtehende Bücher find vorräthig bei A. Waldow in 
Hieſchderg, Bürgel in Schmiedeberg, Hoffmann in Lan⸗ 
deshut Hoheit in Bolkenhain, Neumann in Greiffen- 
berg, Sc oda in Friedeberg und Thamm in Goldberg, 


Gewerbſchule zu Hirſchberg. 
Die Gewerbſchule ſoll für den bevorſtehenden Winter wieder 

eröffnet werden. Meldungen derer, welche an dem Unter⸗ 

richte derſelden Theil zu nehmen wünſchen, werden bis zum 

31. October d. J. bei dem Unterzeichneten, täglich von 1 dis 

2 Uhr angenommen. Henkel, Paſtor. 
Hirſchderg, den 3. October 1843. 


Seiffershauer Geſang-Verein in Wernersdorf d. 11. Okt. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das dem Glaſermeiſter Friede gehörige Haus, Nr. 97 
zu Hirſchberg, topirt auf 687 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., foll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatlon, f 

den 8. Januar 1844, Vormittags 10 uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Etwanige Realprätendenten, deren Anſprüche die Eintra⸗ 
gung im Hypotbekenbuche bedürfen, werden hierzu unter der 
Warnung der Präkluſion vorgeladen. Zugleich werden die 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten Erben des Kaufmanns 
Chriſtlan Gottlob Baumgart. zu dem Termine öffentlich 
vorgeladen. Hirſchberg, den 25. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sudhaſtattons⸗ Patent. 
Die von dem 3 Bäder Gottlied Haude, mit: 
telſt Vertrags vom 24. Septbr. 1842, aus dem Bauergute 
Nr. 250 zu Grunau erkaufte Forſtparzelle von 14 Scheffel 
15°, Metzen, tariet auf 224 Rthlr. 23 Sgr., ſoll auf Antrag 
der Haudeſchen Erben, in Zermino 
den 7. November d., Vormittags 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen Sud haſta⸗ 
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tion verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch dorgeladen 
werden. 


Die Taxe und Kaufbedingungen find in unferer Regiftratur 


einzuſehen. Hieſchberg den 19. September 1843. 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das Gerichts⸗Amt von Welkersdorf. 

Die zum Johann Gottlieb Lach mannſchen Nachlaſſe in 
Welkersdorf ehörige Häuslerſtelle No. 39, nebſt dem damit 
verbundenen Ackerſtück von zuſammen 18 Scheffel 8 Metzen 
Nee Maaß Garten: und Ackerland, ſo wie das Ackerſtück No. 

1, von 2 preuß. Schflu., abgeſchätzt auf 1304 Rthlr. 20 Sgr. 
und 110 Rthlr. zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
N des Suftitiariiin Lauban einzufehenden gerichtlichen 

aren, ſollen 

den 8. November 1843, Vormittags 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzlei zu Welkersdorf ſudhaſtirt wer⸗ 
den. (gez.) Königk, Juſt. 


Sudhaſtations⸗ Patent. 

Das zu Steinbach im Laubaner Kreiſe ſub Mro, 47 bele⸗ 
ene, dem Johann Anger Hoffmann gehörige, und auf 
05 Thaler abgeſchätzte Zinshaus, ſoll in Termino 

den 13. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle zu Langenöls nothwendig fubhaftiet wer⸗ 
den. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein können in 
unſerer hieſigen Reziſtratur eingeſehen werden. 

Lauban, den 8. September 1843, 

Das Gerichts ⸗ ne Mittel⸗Langenölſer 
ter. 


i Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. conceſſ. Pfand verleiher, Kauf⸗ 
mann C. E. Fritſch zu Warmbrunn, ſollen die bei ihm 
und bei feinem Vorgaͤnger im Pfandleihgefchäft, dem Kauf⸗ 
mann Finger, eingelegten, und ſeit 6 Monaten und län⸗ 
ger verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silber und an- 
deren Effecten, in Term. 

den 4. December c., Vormittags 9 Uhr, 

in der Behauſung des Kaufmann Fritſch zu Warmbrunn 
gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 

Es werden alle Diejenigen, welche bei dem gedachten Leih⸗ 
Amte Pfänder niedergelegt haben, aufgefordert, ſolche noch 
vor dem Auctions» Termine einzulöfen, oder wenn fie gegen 
die contrahirte Schuld gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Gericht zur weiteren Verfügung an⸗ 
zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfandſtuͤcke 
verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfandglaͤu⸗ 
biger mit ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forderung 
beftiedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuf an die Armen: 
Kaffe abgeliefert, und demnaͤchſt Niemand weiter mit Ein⸗ 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehoͤrt werden 
wird. Hermsdorf u. K. den 19. September 1843. 
Graͤflich Schaffgotſch Standesherrl. Gericht. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 40 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das Vermögen des verſtorbenen Blelcher⸗ 
meiſter Tſchentſcher bierselöſt, per decretum vom 23. Julſe. 
der Concurs eröffnet worden iſt, iſt zur Anmeldung und Nach⸗ 
teilung der ſämmtlichen Anſprüche an die Concurs⸗Maſſe 
ein Termin quß 
den 25. November 1843, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Referendar Friederich, auf hie⸗ 
ſigem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht anberaumt wor: 
den, zu welchem alle etwanigen Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners in Perſon oder durch zuläſſige Bevollmächtigte unter der 
Verwarnung vorgeladen werden, daß diejenigen, welche in 
dem Termine nſcht erſcheinen ſollten, mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Maſſe präcludirt, und ihnen deshalb gegen die 
rg Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 

oll. — 

Zugleich werden den auswärtigen oder ſonſt am perſönlichen 
Erſcheinen verhinderten Gläubigern die Herren Juſtiz⸗Räthe 
Hälſchner und Robe hierſeldſt, als Bevollmächtigte vor⸗ 
geſchligen. Hirſchderg, den 9. Auguſt 1843. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Sudhaſtations⸗ Patent. 

Die fub No. 14 zu Ratſchin, Tiefhartmannsdorfer Ge⸗ 
richtsbarkeit del Schönau belegene Waſſermühle nebſt Zubehör, 
auf 838 Rthlr. abgeſchätzt, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
und Kaufsdedingungen beiuns einzuſehenden Taxe, ſoll auf den 

8. November 1843, Vormittags um 10 Uhr, 
zu Kanzelel Tlefhartmannsdorf ſubhaſtiret werden. 

Hirſchberg den 17. Juli 1843. : 

Das Freiherrlih von Zedlitzſche Gerichts⸗Amt 
von Tlefhartmannsdorf. 


Kloͤtzer⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

In der Oberförſterel Petersdorf ſoll von dem diefjährigen 
Holz⸗Eimſchlage, in den nachſtehend benannten Forft:Revieren 
und an den dabei beſtimmten Tagen, die angegebene Klötzer⸗ 
zähl nach Looſen an den Meiſtdtetenden verkauft werden, als: 

„ A. Im Forſt⸗Nevier Carlsthal 
den 9. Octoder a. c., von früh 8 Uhr an, 
in der Förſterei zu Carlsthal, 
— 4756 Stück Klötzer. — 
B. Im Forſt⸗Revier Schreiberhau 
den nam a. c., früh von 9 Uhr an, 
in der Sholtifei zu Schreiderhau, 
circa 1854 Stück ne 
C., Im Forſt⸗Revier Petersdorf 
den 17. B d. c., Nachmittags 2 Uhr, 
in der Scholtifei daſelbſt, 
354 Stück Klötzer. 
D. Im e Mipaiec Seiffershau und 
artenber 
den 20. October a. c., feng von 9 Uhr an, 
im Gaſthauſe zu Hartenberg, 
und zwar: aus erſterem Revier 2007 Stück, worunter 


30 Stück 22 Fuß lange Klöber find, aus letzterem Revier 

Die nähere Raufd-Bebknaunges Top 

e näheren Kaufs Bedingungen, fomie die Lagerplä 

der Klöger find ſowohl hier, als auch 32 ne a 
Bormann in Petersdorf jederzeit zu den gewöhnlichen 
Amtsſtunden zu erfahren. 

Hermsdorf u. K. den 18. September 1843. 

Reichsgräflich Schaffgotſch' ches Frei⸗Stan⸗ 

desherrliches Kammeral-Amt. 


— — ——— ——.̃—«＋«¹r:iéfe nn, 

Der gegenwärtige Beſitzer des ehemals Gottfried Hainke- 
ſchen Bauergutes, ſub Nr. 84 zu Cunnersdorf, beadfichtiger, 
die zu diefem Gute gehörenden Aecker und Wleſen in einzel⸗ 
nen Parzellen an Meiftbietende zu verkaufen und iſt hierzu 
Termin auf 
Sonntag, den 8. October c., Nachmittags 1 Uhr, 
in dem Bauergutt Nr. 84 mit der Zuſicherung anberaumt, 
daß den Käufern in Betreff der Bezahlung der Kaufgelder 
möglichſt billige Bedingungen geſtellt werden ſollen. 

unners dorf, den 2. October 1843. 
Die Ortsgerichte. 


Steinbruch: Verpachtung. 

Freitag, den 3. Novbr., wird der bie: 
ſige ſtädtiſche weiße Steinbruch auf ſechs 
Jahr anderweit verpachtet, und es wer⸗ 
den Pacht- und Cautionsfähige hiermit 
eingeladen, ſich am gedachten Tage in un⸗ 
fern Seſſionszimmer einzuſinden. 

Lähn, den 30. Septbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Brauerei » Verpachtung. 

Die mit der Branntweinbrennerei verbundene herrſchaft⸗ 
liche Brauerei zu Warmbrunn, Kreis Hirſchberg, wird 
ult. December d. J. pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung 
derfelben vom 1. Januar 1844 ab, auf drei Jahr, iſt ein Licl⸗ 
tations⸗Termin auf 

den 6. November c., Vormittags 9 Uhr, 

in der hieſigen Kammeral⸗Amts⸗Kanzlei anderaumt, wozu 

zahlungsfählge Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 

werden, daß die Bedingungen ſtets hier eingeſehen werden 

können. Hermsdorf u. K. den 28. September 1843. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſt andesherrliches 
ammeral-Amt. 

Auktionen. 

Am 12. October d. J. ſollen, von Vormittags 9 Uhr ab, 
eine Menge neuer Gußeiſenwaaren, zuſammen im Taxwerthe 
von 295 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf., nöthigenſalls auch eine Parthle 
Zahneiſen, Stahl, Bleche und 2 Schrotmühlen, im Execu⸗ 
tionswege gegen fofortige Baarzahlung durch den Auctions⸗ 
Commiſſarius Herrn Wiedner im hieſigen Rathhauſe meiſt⸗ 
bietend verſteigett, und ſoll mit der Auction, wenn nöthig, 
am folgenden age fortgefahren werden. Kauffuſtige werden 

ſolcher hiermit eingeladen. 
M Sreiffeuber a. a den 27, September 1843. 

Königliches Stadtgericht. 


Auctions = Anzeige. 

Donnerſtag, den 19. Oktbr., Vormittags 11 Uhr, ſoll ein 
ganz guter Plauwagen vor dem Rathhaufe gegen daare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. teckel, 
gerichtl. Auktlons⸗Commiſſar. 


Donnerſtag, den 12. Oetober, von früh 
9 Uhr an, werden in meinem Hauſe, innere 
Schildauer Straße Nro. SL, gegen baare 
Jahlung öffentlich verſteigert: a 

100 Flaſchen feiner Jamaica⸗Rum. 

49 r Arac de Batavia. 


80 5 ASàqder ee 
80 2 : Hochheimer. 
80 t : Laubenheimer. 
40 : St. Julien. 8 
40 : St. Estéphe. 

200 : Franzwein. 

100 : Muscat Lunel. 

100 : herber Ober⸗Ungar. 


Ein ungariſcher Sattelmit Piſtolenhalf⸗ 
tern nebſt Pereuſſions⸗Piſtolen, ein Dra⸗ 
goner⸗Säbel und ein Degen. 

Steckel, Auet.⸗Commiſſar. 


Donnerſtag den 12. Oct. c., Vormittag 9 Uhr, 
werde ich den Nachlaß der hierſels t verſtorbenen Frau Sachſe, 
geb. Heller, beſtehend in verſchledenen Meubles, Spiegel, 
Hausgeräthen, Betten ze. öffentlich an den Melſtbletenden 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

J. Sachſe, Tiſchler. Stockgaſſe Nr. 129 zu Hirſchberg. 


Desgleichen werde ich auch mehrere von mir zurückg'ſtellte 
Meubles, worunter einige Spiegel ꝛc., mit verſteigern. 


Sonntag, den 15. Oktober, Nachmittags von 1 Uhr ab, 
werden in dem Gute Nro. 47 zu Wolfsdorf die Materialien 
von zwei abgebrochenen Gebäuden, deſtehend in Sparren-, 
Balken⸗ Binde⸗ und Brennholz, Strohſchoden, Schin⸗ 
deln, Mauerſteinen und dergl. im Wege der Auktlon ge⸗ 
gen Baarzahlung meiſtdietend verkauft, wozu Kaufluſtige 
einladen Ludewig. Härtel. 
Wolfsdorf, den 2. Oktober 1843. 


Zu verpachten. 

v ν⏑ννννN·Nον⁷⁷²ο·ονονπι⁰⁷⁰ν¹¹¹¹⁰met 

Die Dominfal⸗Pacht⸗Brau⸗ und Brennerei zu 

Lomnig, zwiſchen Erdmannsdorf und Fiſchbach, im 

Hirſchderger Kreiſe, ſoll vom 1. Juli 1844 ab auf 
6 Jahre anderweitig verpachtet werden. Hierzu ſteht & 
ein Termin auf den 10. November d. J., Vor: & 
mittags 10 Uhr, im Schloſſe zu Lomnitz an, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 2 
. 


daß die Bedingungen daſelbſt jederzeit einzuſehen find, 
auch auf portofreie Anfrage und gegen Erſtattung der 
Copialien mitgetheilt werden können. 


Ne aN NN 
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Das von dem Herrn Ang. Weigel hier⸗ 
orts, Ring Nro. 305. führte Nagel⸗ 
ſchmiedgeſchäft nebſt vouſtändigem Werk 
zeug für 5 Arbeiter iſt ſofort be verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen und beſonders wegen 
ſeiner guten Lage u. ausgebreiteten Kund⸗ 
ſchaft zu empfehlen. Pacht⸗ oder Kauflu⸗ 
ſtige wollen ſich in portofreien Briefen we⸗ 
gen des Näheren an den Unterzeichneten 
wenden. 

Schweidnitz, den 15. Septbr. 1843. 


G. Mann. Ring Nro. 3935. 
Beidem Dom. Kunern, Striegauer Kreifis, iſt die Brau⸗ 


und Brennerei fofort zu verpachten und bald zu übernehmen. 

de aer 90 et itteln Wlezzſc —— 
er haben ſich dieſerhald an das daſige Wirt t zu 

wenden. Kunern, den 28. Septeaber 1843. 25 : 


Dantfagungen., 
Unterzeichneten iſt es Bebürfniß, ihren herzlichſten Dank 
den geehrten Mitgliedern hieſiger Liedertafel für den unſerm 
heut beerdigten guten Gatten, Bruder u. Oheim, dem Gaſt⸗ 
geber Brendel, aus Freundſchaft u. Liede gebrachten Abend⸗ 
gefang hiermit darzubringen. 
Warmbrunn, den 2. October 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Durch das herbe Geſchick, welches mich bei dem frühen 
Ableben meiner guten Frau betroffen hat, fühle ich mich durch 
ganz beſondere Umftände verpflichtet, dem Herrn Dr. Höhne 
in Warmbrunn hiermit öffentlich meinen herzlichſten Dank 
fuͤr ſeine vielfachen Bemühungen abzuſtatten, und zugleich 
mit zu bemerken, daß ich Ihm aus wirklicher Ueber⸗ 
zeugung in ſeinem Verfahren waͤhrend der Krankheit meiner 
guten Frau keinesweges nur die mindeſte Schuld zur Laſt 
legen kann, ſondern feine Ärztliche Huͤlfe bei ahnlichen Fällen 
jedem meiner Mitmenſchen empfehlen kann. 

Heriſchdorf, den 3. October 1843. 

Andert, Bauerguts⸗Beſitzer. 


In der Nacht vom 24ſten zum 25ſten d. M. waren wir 
in der dringendſten Gefahr durch das ganz in unſerer Naͤhe 


ausgebrochene Feuer, abzubrennen. Naͤchſt der Huͤlfe Gottes 


verdanken wir die Rettung unſeres Hauſes den angeſtrengteſten 
Bemühungen vieler unſerer werthen Mitbürger, denen wir 
hierdurch für dieſen Liebesdienſt Öffentlich unſern wärmſten 
Dank abſtatten. Naͤchſtdem gilt ein Gleiches allen Denen, 
die mit der groͤßten Zuvorkommenheit und Bereitwilligkeit 
die Rettung unſerer Habe bewerkſtelligten; nie werden die 
Beweiſe dieſer wahren Naͤchſtenliebe unſerm Gedaͤchtniß ent⸗ 
ſchwinden, und ſprechen wir gleichzeitig nur noch den Wunſch 
aus, daß Gott einen Jeden vor ſolchen Stunden des Schreckens 
gnaͤdiglich bewahren möge. Landeshut, d. 27. Septbr. 1843. 
5 Ileiſchemeiſter Krauſe nebſt Frau. 


(Herzliche Dankſagung.) 
Indem wir 1 t 8 Freunden und Bekannten, nah 
und fern, das am vorigen Monat in einem Alter von 57 Jah⸗ 
ren an Ableben unſerer guten Mutter, der verwittweten 
Kunſtbäcker Budens, Maria Roftna, get. Platſcher, 
mit Bitte um ſtille Theilnahme tief betrübt kund thun, zollen 
wir gleichzeitig allen Denjenigen, die in den Leidenstagen der 
nunmehr Entfchlafenen und an ihrer Beerdigungsfeier Ihr 


Mitgefühl bezeugt und dadurch bewieſen haben, daß der Druck 


der Gegenwart die Rückerinnerung vergangener Zelten nicht 
hat erlöfchen können, biemit unſern tiefgefühlteften Dank; 
wünſchend, daß Ihnen Allen in den Tagen dis Ernſtes liebende 
Theilnahme nie fehlen möge. 
Hirſchberg, den 3. October 1843. 
Die hinterlaſſenen Kinder. 


Anzeigen vermifhten Inhalts. 
Fiſcherei⸗ Anzeige. 
Es wird hiermit bekannt 8 daß 
u en Sonnabend, den 2. Detober früh, 
er 
dorf, abgefifcht werden wird. 


12122202207 7222427072772 222277 
Es wird den Fiſchhändlern, fo wie ſonſtigen Fiſchlieb⸗ Y 
bhabern hiemit bekannt gemacht, daß auf den 10. Octbr. 
der große Frauenteich, dicht hinter dem Schafferhofe, 
und den 17. und 18. Octoder c. der große Gotſchdor⸗ 

* fer Teich, ohnweit Warmbrunn auf Gotſchdorf zu gele⸗ 
Eis abgefiſcht werden wird; bemerkt wird, daß der 
peiſefiſch⸗Verkauf ohnfehldar und ohne Ausnahme 

nach dem Karpfen⸗Geſchäft beginnt. 

ermsdorf u. K., den 2. October 1843. 

Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches 

Freiſtandesherrliches Wirthſchafts-Umt. 

A 


* 
9 
* 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mit dem heutigen Tage das von meinem ſel. Vater 
ſeit mehr als 30 Jahren inne gehabte 

Spezerei⸗, Material-, Farben⸗ und 
Tabak⸗Geſchaͤft, 
für meine alleinige Rechnung mit ſämmtlichen Activis und 
Paſſivis übernommen habe. 

Indem ich dies zur Kenntniß eines hochzuverehrenden hieſi⸗ 
gen, ſo wle auswärtigen Publikums bringe, füge ich die Ver⸗ 
ſicherung bei, daß ich es mir jederzeit zur ſtrengſten Pflicht 
machen werde, das mir geſchenkte Zutrauen durch die reellſte 
Bedienung und die billigſten Preiſe zu erhalten. 

Landeshut den 1. October 1843. E. H. Jüttner. 


— —— ä—— ůbwg' — — un 
Bel Unterzeichneter werden Stickereien, ſowohl weiß als 
bunt in Wolle aeferigt. — Seidenzeug und dergl. Bänder 
in allen Farben gefärbt, ſo wie auch Blonden gewaſchen. 
Um güsige Zuwendung desfallſiger Arbeiten bittet ergebenſt 
die verwittw. Amalie v. Below. 
Wohnhaft in der Hirtengaſſe, beim Tiſchlermelſter 
HPftern Kıpler, 
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uenteich, beim Niederhofe zu Stons⸗ 


Allen Freunden und Bekannten bei unſerm Abgange von 
hier nach ein herzliches SebewoHl, deſonders aber auch unfern 
wärmſten Dank dem Herrn Doctor Ficker, deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit und unermüdlicher Sorgfalt bei Tag und bel Nacht, 
wir is nur allein zu danken haben, daß wir unfere Tochter 
mitnehmen können, von der Familie Dellen. 


— — —ä—ĩ—P 
Bei feinem Abgange von hier nach Steinsdorf bel Hainau 

ſagt allen ſeinen Freunden und Bekannten ein herzliches 

Ledewohl Bartſch. 
Lähn den 2. Oktober 1843. 


——— —— —— A 
An meine entfernten Kranken die Bitte: ſich vom 2. Oetbr. 
an mit genauen Krankheitsdetichten nach Glogau wenden zu 
wollen, unter der Adreſſe: „An den homöopathiſchen Arzt 
Dr. Bruno Lind in Glogau (Odergaſſc).“ 
Löwenberg den 28. Sept. 1843. Dr. Bruno Lind. 


Denjenigen verehrlichen Eltern, welche 
geſonnen ſind, ihre Kinder meinem Schul⸗ 
unterricht anzuvertrauen, mache ich hier⸗ 
durch die ganz ergebenſte Anzeige: daß 
mehre Kinder wieder in unſerer Privat⸗ 
Lehranſtalt Aufnahme finden. Lieb wäre 
es mir, ſogar zweckmäßig, wenn die Anmel⸗ 
dungen in dieſer Hinſicht noch in dieſer 
Woche bei mir oder bei meinem Herrn 
Vorſteher gemacht würden. 

Hirſchberg, den 3. Oetober 1843. 

Springer, Privatlehrer. 


Die Königl. Sächſ. conſirmirte 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Leipzig 
auf Gegenſeltigkeit und Oeffentlichkeit gegründet 

erfreut ſich ſordauernd der regſten Theilnahme. Die Zahl der 
Verſicherten detrug Ende Anguſt d. J. 3530 Perſonen, 
mit einer D von 4.327300 Thalern. 
Hinzu traten ſeit dem 1. Januar d. J. 321 Perſonen mit 
327800 Thalern. Fe 403 verftorbene Mitglieder wurden 
ausgezahlt 532000 Thaler. Angemeldet waren Todesfälle 
ſeit dem 1. Januar d. J. 39 Perſonen mit 41100 Thalern. 
Durch Dividende wurde den Mitgliedern ſeit dem Jahre 1836 
zurückgezahlt 80,900 Thaler, oder durchſchnittlich 22 Procent 
der Prämien. An Ueberſchüſſen waren Ende 1842 angeſam⸗ 
melt 483181 Thaler. 

Dieſe ſo günſtigen Verhältniſſe bezeigen hinlänglich das 
nützliche Wirken dieſer Geſellſchaft und geben mir daher Ver⸗ 
anlaſſung, ſolche wiederholt zum Beitritt zu empfehlen. 

Hirſchberg im October 1843. 

J. E. Baumert, Agent der Lebensverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu Leipzig. (Kürſchnerlaube Nr. 15.) 


* 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Allerhoͤchſt privilegirte Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
garantirt durch ein Actien⸗Kapital von einer Million Thaler Preußiſch Courant und der Ober: Aufſicht 


eines Koͤniglichen Kommiſſarius unterworfen, 
gewaͤhrt den Verſicherten die befondere Bequemlichkeit: 


1) Die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den künftig fi legitimirenden Eigen: 


thuͤmer derſelben zahlbar auszuſtellen; 


2) die Prämien für lebenslaͤngliche Verſicherungen nach freier Wahl in jährlichen „ viertel⸗ oder halbjͤͤhrlichen 


Terminen entrichten zu duͤrfen, 


und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von denen hier vorzugs⸗ 
weife nur diejenige erwähnt wird, durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: 
Das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder wenn er früher ſtirbt, es feinen Erben 
oder einer von ihm beſtimmten Perſon dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß fie es an dem Verfalltermine ſtatt 
ſeiner erheben kann (ſ. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 
Das Nähere hieruͤber ergeben das Geſchaͤfts⸗Programm und der Geſchaͤftsplan der Geſellſchaft, von denen Ex mplare 
fo wie Antrags⸗Formulare bei jedem Agenten der Geſellſchaft (hier im Geſchaͤfts⸗Bürcau, Spandauerſtraße Nr. 29.) 


ſtets zu erhalten ſind. 


Berlin, den 1. October 1843. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


Vorſtehende Nachricht uͤber die bisherige Wirtfamteit der Berüniſchen Lebens: Berficperung6-Gefetfepaft bringen 


hiermit zur Öffentlichen Kenntniß: 


Die Agenten der Verlinifchen Lebens -Berficherungs - Gefellfchaft: 


fie Striegau: E. Schmidt; 
Hohenfriedeberg: G. S. Salut; 
„Schmiedeberg: J. Bothe & Comp.; 
„ Landeshut: J. A. Kuhn; 

„ Schweidniz: Junghans & Endert; 


Friedeberg: H. Breslauer; 


Veränderungs wegen bin ich genöthigt, 
alle meine Schuldner aufzufordern, ihre 
Verbindlichkeiten binnen 14 Tagen, läng⸗ 
ſtens 2 Wochen bei Vermeidung der Klage 
an mich zu bezahlen. 

Hirſchberg, 3. Oetober 1842. 

ö J. C. G. Riedel. 
I Anzeige. 

Alle möglichen künſtlichen Haar⸗Arbei⸗ 
ten, als namentlich: Uhr⸗ und Halsketten, 
Ringe, Ohrgehänge, Buſennadeln, Blu: 
menbouquets u. |. w., wozu ſelbſt kurze 
und ausgegangene Haare anwendbar; 
werden auf Veſtellung höchft ſauber, ſchnell 
und billig angefertigt, „lichte Burggaſſe !, 
im eu des Kaufmann und Zuckerbäcker 
Herrn Scholz, von der Lehrerin 
' Wittwe Conrad. 

Nähere Auskunft ertheilt die Frau Poſt⸗ 

onducteur Maierska ebendaſelbſt. 


füe Jauer: Fr. Böhm; 
s Goldberg: C. Goldnau; 
⸗Greiffenberg: Georg Eretfhmer; 
Loͤbenberg: Moritz Thiermann; 
Hirſchberg, Bolkenhain, Schönau, Kupferberg, 
Warmbrunn und Laͤhn: 
C. A. Du Bois in Hirſchberg. 
Nach dem Verkauf von Buſchvorwerk und meinem erfolg 
ten Abgang von dort, erſuche ich alle Diejenigen, welche entwe⸗ 
der in geſchäftlſchen oder freundſchaftlichen Beziehungen mir 
Mitthellungen zu machen haden, ſich damit mündlich oder 
ſchriftlich gefälligft hierher an mich zu wenden. 
Schmiedeberg, den 23. Septbr. 1843. Nro. 364, 
Eduard Fridericl. 


— — — ————————— 
Den 9., 10., 16. und 17. d. Mes. ift unfer Geſchaft Feſet 
tage halber geſchloſſen. cen 
Caskel Frankenſtein und Sohn 
in Landeshut. 


— Bekanntmachung. U 
Zur öffentlichen Kenntniß bringe ich hiermit 
ergebenft, daß ich feit Monat Juni d. J. mit Nie: 
mand weiter in Compagnie ſtehe, und daß ich fer⸗ 
ner keine Zahlungen an einen Dritten unter der 


Firma: 

Meltzer & Comp. 
anerkenne. Auch Ift Niemand beauftragt, in mei: 
nem Namen Commiffionen anzunehmen. 

Schmiedeberg, den 30. September 1843. 


C. F. J. Meltzer, Commiſſionair. 


“mw 
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Die Stelle eines Bäcker⸗Lehrlings iſt beſetzt. 
Teichmann, Bäckermeſſter In Landeshut. 


Wohnungs⸗ Veränderungen. 
Meinen verehrten Kunden und reſp. Publikum zeige ich 
blerdurch ergebenft an: daß ich vom 1. October an bei Herrn 
Eiſenhändler Puſch, der Stadtbuchdruckerei gegenüber, 
wohne. Bitte um ferneres Wohlwollen. 
Auguſt Weſſoly, Mannsſchnelder. 


F NERUSIL 2. Och N 2A A tele a 
Daß ich von jegt an beim Schloffermeifter Heren Ditt⸗ 
mann auf der dunklen Burggaſſe wohne, zeige ich hiermit 
meinen geehrteſten Kunden und Freunden ergebenſt an und 
bitte um ferneres Wohlwollen. 
Hirſchderg den 3. Octbr. 1843. Hertel, Schneidermſtr. 


Meinen werthen Kunden und Freunden in Landeshut und 
der Umgegend zeige ich ganz ergebenſt an: daß ich nicht mehr 
in dem Haufe der Frau Barbier Blech, ſondern bei dem 
Schuh machermeiſter Herrn Leifcher, nahe der Pforte, wohne, 
und bitte: mir auch dort ihr . zu ſchenken. 

uf jun, 
Herren- und Damenklelder⸗Verfertiger. 


eee NN 
Hiermit zeige ich meinen geehrten Kunden ergebenft 
an: daß ich, auf Veranlaſſung mehrerer meiner gü: 
tigen Gönner, wieder nach Jauer gezogen bin und 
daſelbſt das Haus des Herten Mrſſerſchmied Zilling, 
Königsſtraße Nr. 176, gekauft habe, fo wie ich da⸗ 
ſelbſt meine Profeſſion als i 
Mannskleider⸗Verfertiger 
wie zeither fortfege, und zwar nach den neueſten 
Fagons und zu möglich ſt billigen Preiſen. 
Franz Walter. 


CCCCCCCCCCCCCCcc0cc0c. 


Zu verkaufen. 
Unterzeichneter beab ſichtigt, fein unter der Nr. 133 zu Lan⸗ 
deshut gelegenes Haus, Veränderungs halber, freiwillig zu 
verkaufen. Kaufluſtige werden daher ergebenft gebeten, ſich 
auf den 16. d. Mts. 

in der Wohnung des Unterzeichneten, Behufs etwaiger Abs 
ſchlleßung eines Kaufs, gefälligſt u var Dabei wird 
noch bemerkt, daß das Haus in gutem Bauzuſtande und größ⸗ 
tentheild maſſiv iſt, 6 bewohnbare Studen, nebſt Kammern 
und Remiſe hat, auch noch 5 3 haftet Die 
näheren Kaufsbedingungen können zu jeder Zeit eingefehen 

werden. Landeshut, den 2. Oktober 1843, 90 

Ernft Burckhardt, Maurer. 


— ———— — —ẽ— — mm 
Mehrere Freigüter, Scholtiſeien, Gaſt⸗ 
öfe, ges ellen, ſtädtiſche, 85 auch länd⸗ 

iche Häufer weiſet unter ſehr jpliden 

Bedingungen baldigſt zum Verkauf nach, 

auch übernimmt Alle und Jede in dieſes 

Fach eignende Geſchäfte 

das Commiff.⸗ u. Agentur⸗Comtoir 
dis E. G. Schmidt in Bolkenhain. 
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Ein Rittergut im Bunzlauer Kreiſe, welches ganz vorzüg⸗ 

liche Aecker, über 3800 Morgen For. Gch, J00 

le K Holz) ganz beſonders ſchöne Wieſen, gegen 1200 

5 5 Pr N en a Einnahme, maſſives 
oß m nem Park ꝛc., ſoll veränd let 

für einige 70,000 Rtlr. verkauft werden. eee fu 

Das Nähere ſagt der Commiſſionalr Meper in Hieſchberg. 


— pp j ꝓ — j — 

Eine Erbſcholtiſei von 7 Hufen Land, meifteng Mei: 
zendoden, deſſen Inventarlum in 11 Pferden, 21 Stück 
Rindvieh, 400 Stück Schaafen und 8 Ackerge⸗ 
täthſchaften befteht, iſt gegen den Preis von 22,000 Mehlr. 
baldigft zu verkaufen; ferner: 

Ein ſtädtiſcher Gaſthof nebſt Schleßhaus, 2 
alt Bresl. Maaß Ausſaat, und wozu eine gut gebaute Wind⸗ 
mühle gehört, iſt bei 3000 Nihlr. Anzahlung für 7000 Rehlr. 
zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren bei 

J. G. Neumann zu Ingramsdorf bei Schweibnig. 


Zu ſoliden Preiſen find zu verkaufen: 

1. Eine bei Goldberg gelegene laudemialfreie Freiſtelle, 
mit einem noch neuen Wohnhauſe und 16, Scheffel Bresl. 
Maas Acker, für 1400 Rthlr.; 

2. Ein Gaſthof nebſt Brauerei und einem fchönen Gar⸗ 
ten, an elner Chauſſee und an einem lebhaften Orte gelegen, 
für 6000 Rthlr., bei nur 2000 Rthlr. Anzahlung. Bie Ge⸗ 
bäude find neu und maſſiv, überhaupt ſämmtlſches Inven⸗ 
tarlum im beſten Zuſtande. 

Auch werden große und kleine Gapitalien gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit geſucht. 

Das Nähere iſt zu erfahren de! Fr. Wirſig in Schönau. 


Freiwilliger Verkauf! 

Der Gerichtskretſcham zu Moisdorf bei Jauer ſteht 
baldigſt zum Verkauf. Auf dieſer Nahrung ruhen mehrere 
Gerechtſamkelten, dabei iR Stallung für etliche 20 Pferde, 
Tanzſaal, Garten mit Anlagen, Obſt⸗ und Graſegarten, 
und der Acker nahe daran gelegen, auch laufendes Röhrwaſſer 
in die Küche. Bahlungsfäbige Käufer wollen ſich gefälligſt an 
Unterzeichneten wenden. Für Fremde die Bemerkung: daß 
der Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 1 und blos 
ein Wirthshaus am Orte iſt. Latzke, Kretſchmer. 


Zu verkauſen 

iſt von einem dismembrirten Gute der Reſt der Aecker und 
Wiefen von 34 Scheffeln alt Breslauer Maaß, mit Kalkbruch 
von aushaltend guten Steinen, wie auch einer neu erbauten 
Scheuer mit ſchoͤnem Keller, welche mit wenig Koſten zu einem 
Wohnhauſe, Stallung und Scheuer eingerichtet werden 
kann, und fo eine ſchöne Freiſtelle macht. Der Kaufpreis if 
1500 Thaler. Die Hälfte der Kaufſumme kann darauf ſte⸗ 
hen bleiben. Den Ort und die näheren Kaufbedingungen ers 
theilt det Gaſtwirth Lachmann in Landeshut. 


— ng 

In einem lebhaften Dorfe, zwiſchen den Kreisftädten Lö⸗ 
wenderg und Bunzlau, iſt eine Schankwirthſchaft, 
wobei Krämerei, Bäckerel und Schlächterel und cieca ſieben 
Scheffel Aus ſoat find, aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
heres iſt in der Exped. d. Boten zu erfragen. % 


Grundſtückverkauf. 
Ein ſchönes Gartengrundſtüͤck in Görlitz, mit circa 26 Mor⸗ 
beften Ackers, ſehr guten Wieſen und großem Obſt⸗ und 
raſe⸗Garten, nebſt zweckmäßig eingerichteten Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden und der freumdlichften Aus ſicht, iſt unter bewand⸗ 
ten Umftänden, mit vollſtändigem Inventarium an Schiff 
und Geſchirren, 2 Pferden, 8 Kühen, 23iegen und ſämmtlicher 
vollen ſchönen Erndte von 36 Morgen Ausſaat, an Korn, 
Hafer, Weizen, Heu, Kiees und Grummetvorräthen zu 
verkaufen. 
Auch kann nach Befinden die zweite dazu gehörige, daneben 
liegende Feld Parzelle, noch circa 16% Morgen Acker und 
iefe (ganz diefelbe Güte) mit darzu, oder auch ohne Gebäude 
einzeln verkauft werden; auch würde ein Theil der Kaufgelder 
darauf ſtehen bleiben können. 8 
Das Nähere ift zu erfragen bei Herrn Gaſtwirth Günzel 
im Kronprinzen und Carl Wilhelm Schulz, desgl. Nonnen⸗ 
gaſſe Nr. 84 beim Riemermeſſter Röhl in Görlitz. 


JIn einem großen Kirchdorfe, eine Meile von Hirſchberg, 

iſt ein gut gebautes Freihaus, mit 5 Stuben, 2 Kammern, 

hftall und circa 1 Scheffel Bresl. Maaß Ausfaat, baldigft 

zu verkaufen; dieſes Haus eignet fich, der ſchönen Lage wegen, 

zu einer Krämerei. Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
P. Wagner vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


Durch perſönlichen Einkauf auf der Leipziger Meſſe habe 
ich meln 


Galanterie-, Kurz ⸗ u. Spielwaaren⸗Lager 
wieder auf das Beſte aſſortirt und empfiehlt ſolches zu den 
dilligſten Preiſen Wittwe Pollack. 
Hirſchberg. Ecke der Siebenhäufer am Rathhaus. 
rr 


Mein ohnedies ſchon wohlaſſortirtes Waarenlager ver: * 
mehrte ich auf letztverfloſſener Leipziger Meſſe mit den 
neueſten Gegenſtänden jeder Art, und verfehle nicht, V 
dies meinen fehr geehrten Kunden hieſigen Ortes, als Y 

W denen der Umgegend ergebenſt zu empfehlen. 

Bei reeller Waare die möglichſt billigen Preiſe verſi⸗ 
% chernd, erſuche ich um gütige Abnahme, 

Greiffenderg, den Lten Oebr. 1843, J. G. Apelt. 
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In dem ehemals Kaufmann Seliger’fhen Haufe, Nr. 40 zu 
Schönau, ſind alle Sorten Specerei⸗Waaren, Tadak, Dit, 
Achte und Selfe zu haben und empfehle ne hiermit beſtens; 
auch werden alle Sorten Leder ausgeſchnſtten; desgleichen 
kaufe rohe Leder und Talg. Gottfried Rummler. 


Ein Klavier, von angenehmem Ton und 5 ½ Oktaven 
Umfang, mit Inbegriff der Contra⸗Töne, ſteht in Schmiede: 
berg, wegen Mangel an Raum, recht vg. iu verkaufen. 
Mo? erfahrt man beim daſigen Buchbinder Herrn Bürgel. 


Aechte Centifollen⸗Rofenbäume, von verſchledener 
Höhe, ſtehen zum Verkauf bei dem 
Gärtner Matzke in Schmiedeberg. 


Ein Kachel⸗Ofen nedſt hölternem Dfenfuß MR billig zu 
verkaufe und zu erfragen in der Exped. d: Boten. 
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Friedr. Schliebener 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum 
fein; auf letzter Leipz. Meſſe durch ſorg⸗ 
fältige eigne Auswahl wieder neu ſortir⸗ 
tes Lager von Galanterie:, Mode: und 
Spiel- Waaren, mit der Verſicherung der 
möglichſt billigſten Preiſe. 


Superfeine, wie ſeine Gewürz-, Geſundheits⸗ 
und Galanterie-Chocol ade empfiehlt billigft 
Th. Gyrdt, Kornlaube. 


Ein vollſtändiges Goldarbeiter⸗, auch Gürtler⸗ 
Werkzeu 8 iſt billig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der 
Exped. d. Boten 


Hoden bee Pe e 
ge., 


der Bogen mit Gebrauchsanweiſung bei A. Waldow. 


Bienen Verkauf. 

Vier Blenenſtöcke, im deſten Zuſtande, 3 und 4 Jahre 
alt, und in ganz neuen Beuten, find des daldigſten entweder 
im Ganzen oder auch im Einzelnen zu billigen Preifen zu vers 
kaufen. Wo? erfährt man in der Königl. Poſt⸗Expeditlon 
zu Wigandsthal. 


Electricitäts⸗ Ableiter, 
ein nur erſt ſeit neuerer Zeit erfundenes und höchſt probates 
Mittel, um die zu große Anhäufung des electriſchen Fluidums 
im menſchlichen Körper abzuleiten, und dadurch die Haupt⸗ 
Urſachen der vielen rheumatiſchen und Nerven⸗Leiden in ihren 
verſchledenartigen Formen zu entfernen. ; 

Dieſe Ableiter werden nach der dabei befindlichen ausführs 
lichen Gebrauchsanweiſung, in Form von Amuletten, auf der 
bloßen Bruſt getragen, und dienen als ein ſicheres Heil⸗ und 
Präſervativ „Mittel gegen Rheumatismen und Nervenleiden 
aller Art, als: Reißen, Gicht⸗, Kopf⸗, Zahn⸗, Hals: und 
Bruſtſchmerzen ic. Dabei beſitzen fie den Vortheil der größten 
Billigkeit, indem das Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung bloß 


14 Rthlr. 
koſtet. In Hascher bel A. Waldow, Schmiedeberg del 
Bürgel, Landeshut dei Hoffmann, Greiffenberg bei 
2 a und Goldberg dei Thamm find felbige nur 


Neu er fundenes, 
von mehreren Medizinal⸗ Behörden geprüftes 
Gehör ⸗Oel, f 
vom Dr. J. Robinſon in London. 

Durch Anwendung dieſes Oels werden alle organiſchen Thelle 
des Ohres ungemein geſtärkt, das Trommelfell erhält ſeine na⸗ 
türliche Spannung wieder, wodurch die Harthörigkeit ſehr bald 
ſicher geheilt wird. 

Der Flacon mit Gebrauchsanweiſung zul ¼ Thlr. iſt allein 
zu haben in Hirſchberg bei A. Waldow, Schmiedeberg 
bei Bürgel, Landes hut bei Hoffmann, Greiffenberg 
bei Neumann, Goldberg del Thamm und Leonhardi 
in Dresden. 


— 805 
Wegen Veränderung find bald oder zu Weihnachten vler 


Neue und marinirte Heringe 
verkauft Guſtav Scholtz. 


Die erſte Sendung 
ließenden aſtrachaniſchen Caviar und 
Friſche Elbinger Neunaugen 
empfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme die Weinhandlung 

von Carl Gruner's Erben. 


FO Marinirte Heringe, AI 
Bifhof-Effenz, 
Reinen Korn, das Pr. Ot. 21, ſgr., 
Beſtes Bleiweils, fertig gerieben, nicht gelb wer⸗ 
dend, ſind jetzt wleder zu haben bei E. A. Hapel. 


G Feinſten Wein⸗ Grog M 
empfiehlt als ein fo anmuthiges Getränk mit Himbeer⸗Gil⸗ 
für ſchön anerkannt und preiswerth 

E. A. Hapel, Langgaſſe. 


Plüſch⸗Mützen neueſter Facon empfiehlt 


Ferdinand Stelzer, 
Kürſchner und Mützenmacher. Wohnh. Langgaſſe. 
Hirſchberg din 5. October 1843. 


Geld ⸗ Verkehr. 

2000 Rihir., im Ganzen, oder auch gethellt in Poſten 
zu 500 Rehlr., liegen gegen völlig hypothekariſche Sicherheit 
zu 4 Proc. Zinſen zum Ausleihen bereit und iſt in der Expedi⸗ 
tion des Boten das Nähere zu erfahren. 


Die erſte Hypothek auf ein Rittergut, 5500 Thaler zu 4 
pro Cent zinsbar, deren puplllariſche Sicherheit das Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument ſelbſt nachweiſt, wird bald zu cediren ge⸗ 
wünſcht. Gedent iſt in der Exped. des Boten zu erfragen, 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein unverheiratheter Branntweinbrenner ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Nachweis giebt der Tagearbelter 
Scholz auf der Hellergaſſe zu Hirſchberg. 


Ein im Schreiden und Rechnen geübter, vom Militair bes 
freiter junger Menſch, der ſchöne Atteſte feiner frühern Herren 
Principale nachzuweſſen hat, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men als Marqueur oder als Bedienter. Nähere Auskunft 
ertheilt der Buchbindermſtr. Hr. Ernſt Rudolph zu Landeshut. 
— — — ,x. — . —e—ũ—üͤ 

Eine Frauensperſon von rechtlichen Eltern fucht ols Amme 


ein baldiges Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Colporteur Eſchrich in Striegau. 


Zu vermiethen. 
Zu vermiethen iſt eine freundliche Vorderſtubde, nahe am 
Burgthore, beim Bandagen⸗Verfertiger Carl Scholtz. 


—— —— ͥ ——33sxðsðĩͥgH——3——— 
Zu vermiethen iſt am Burgthore, in Nr. 201, eine Moh⸗ 
nung, beſtehend aus drei Stuben, einem Kabinet, Küche 
und dem erforderlichen Nebengelaß, auch, wenn es gewünſcht 
wird, eine Domeſtiken⸗Stube und Stallung für 2 Pferde. 


Zwei Stuben im Oberſtock find zu vermiethen dei der Wwe. 
Laubichler am Oberthore in Landeshut. f 


W zu vermiethen im ehemals von Buchs⸗ 


— —— ——— : — —  "} 
Vom 2. Octbr. an iſt in meinem Hau der Stockgaſſe 

Nr. 130, eine Stube nebſt Alkove Re S4 9 

here belm Gaſtelrth G. Thater. 
Hirſchberg den 3. October 1843. 


Lehrlings ⸗Geſuſch e. 

In meiner Bude, Muſikallen⸗ und Kunſthandlung kann 
ein fittlich gebildeter junger Menſch, mit den nöthigen Schul 
kenntniſſen verſehen, als Lehrling eintreten. Alles Nähere 
hieruͤber auf mündliche und portefteie Anfragen durch 

A. Waldo w, Buchhändler in Hirſchberg. 


Ein Knabe von guter Aufführung, welcher Luſt hat, die 
Schmiede⸗Profeſſion zu erlernen, kann fogleich ein Uns 
terkommen finden. Das Nähere ſagt 

der Schmiedemſtr. Fiſcher zu Falkenhayn. 


Ein wohlgeſitteter Knabe, welcher Luſt hat ein Meſſer⸗ 
ſchmied zu werden, kann als Lehrling unterkommen bei dem 
Meſſerſchmied Knetſchke in Schmiedeberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein junger Menſch, von freundlichem Aeußern, findet als 
Billard⸗Marqueur fogteich ein Unterkommen bei 
ruchmann in Warmbrunn: 


Auf ein Domintum bei Hirſchberg wird ſogleich ein Jäger 
ar Das Nähere ſagt der Commiffionaie Meyer in 
rſchberg. 


Zwel Orgelbau⸗ oder vier tüchtige Tiſchler⸗Gehil⸗ 
fen, welche Luft und Liebe er Orgelbau haben, konnen 
ſofort beim Unterzeichneten in Arbeit treten. 

Görlitz den 28. September 1843. 

H. Bieſterfeld, Orgelbaumeiſter. 


In einer Gerichts-Kanzellei kann ein brauchbarer Kan⸗ 
Bu = Affiftent fofort eine Anſtellung erhalten. Nähere 
uskunft ertheilt bis zum 12. Oktober c. der Raths⸗Kanzelliſt 
Herr Krebs in Hirſchberg. f 


Verloren. 1 
Zwei Thaler Belohnung 
Demjenigen, der ein abhanden gekommenes ſchwarzes, 
wollenes . i ee mit bunter Kante und durch⸗ 
wirkten Ranken, der Expedition d. Boten überbringt. 


Am 20. Septbr. c. ſind folgende zwei Jagdhunde, der 
Hund ſchwarz und braun gebrannt, die Hündin ſchwarz und 
weiß gebrannt, von mittler Große, auf die Namen Forſtmann 
und Waldine hörend, verloren gegangen. Ra 

Wer dieſelben an den Verlierer zurück erſtattet, erhält eine 
gute e Hütte, Revlerförſter. 
Haaſel, den 28. September 1843. 


Einladungen. 

Künftigen Sonntag den Sten, Donnerſtag den 12ten und 
Sonntag den 15. October findet Kirmes muſlk ſtatt in 
Glausnitz, wozu ergebenſt einladet 

der Schenkwirth Wehner. 


Zur Feier der Kirmes auf dem Scholgenberge, Don⸗ 
nerſtag den ö. und Freſta; den 6. Octoder, findet von Nach⸗ 
mittag 3 bis 5 Uhr Concert, und nach demſelben Tanz⸗ 
muſik ſtatt, ausgeführt von dem Warmbrunner Muſikchor, 
wozu ergebenſt einladet Bahn 

Heriſchdorf den 5. October 1843, 


Zur Nachkirmes, Sonntag den 8. und Montag den 
9. October, ladet zur Tanzmuſfik ergebenft ein 
Zahn auf dem Scholzenberge. 


AA AAN DA AZ 


Kirmes » Einladung. 


Zur Kirmes feier in Maywaldau, welche 
Sonntag den 8., Donnerſtag den 12., und 
Sonntag den 15. October ſtattfindet, und an 
jeden der drei genannten Tage Concert und nach 
demſelden Tanzmuſik fein wird, vom Muſikchor 3 


des Hrn. Stolz, ladet hiermit ganz ergebenſt ein und 
bittet um racht zahlreichen Beſuch 
der Brauermeifter Pätz ol d. < 
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5° Ergebenfte Einladung. DI 
Montag, den 9. Oktoder, werde ich mit grund⸗ 15 
herrſchaftlicher Bewilligung zur Kirmesfeler eln 
Scheibenſchleßen aus Standröhren, ſo wle ein 
Lagen⸗Schieben um Geld veranſtalten, wozu ich 
mit die Ehre gebe, alle Freunde und Liebhaber dieſes 
Vergnügens höflichſt einzuladen. 
Alt⸗Kemnitz, den 2. Oktober 1843. 
Ernſt, Brauermeiſter. 


TCC 
Am Sonntag und Montag, den 8. und 9. d. Mts., wird 
bel mir ein Scheibenſchleßen aus Pürſchbüchſen um Geld 
abgehalten werden. Liebhaber diefes Vergnügens werden 
hierzu ergedenſt eingeladen. Am Montag wird ausgezirkelt 
werden. Für gute Getränke, warme und kalte Speifen wird 
beftens Sorge getragen werden. 
Schreiberdau, den 3. October 1843. 
Hallmann, Gaſtwirth. 


unterzeichnete machen einem geehrten Publikum 
die ergebenſte Anzelge, daß in der ſogenannten 
= a ch en ke“, 
iſchen Greiffenderg und Friedederg Sonntag den 8ten, 
Mitwoch den 11., Donnerſtag den 12. und Sonntag den 
15. Octoder die Erndte⸗Kirmes abgehalten werden wird. 


a 7 
Dienftag den 10. und Mittwoch den 1I. October wird ein 

Lagenſchleßen um Geld ſtattfinden. Für Muſik, Speifen 

und Getränke wird beſtens geſorgt fein, und bitten um recht 

lahlreichen Zuſpruch Kluge. Friedrich. 
Birkigt den ö. October 1843. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 30. September 1843. 


ne ee a —— —— — — 
Wechsel- Course. ier e 
Amsterdam in Ceur. „ „ % „„ aM. a. — 140 %½ 
Hamburg in Baues „ „ „ Iv — 149% 
Dit. „ „„ „ „ !2aManJ — 148%, 
Lenden für 1 Pid. sl. = a Men.] 6.25'4 6.25 
Leipzig im 14 Theler- Fus. „ 4 vie, — — 
Dit 2 „„ „ „ „„ „ „ „ „„ | Messe — 
Augebutz „„ „ „ „ “„ 2 Mon.] — — 
Wien „ „„ ı „„ „ „ „ 2 Men 104% ff} ar 
Bein -⸗ „ „ „ „„ 0 KVista — 54 
Dit ⸗⸗ 0 0 „ 0 „ „„ „I Men — 99 7 
Geld- Course. 
Holländ. Rend- Duesten 2 0 „ 9 — — 
Kalzerl. Ducaten „ „ „ „ 9 969 * 
Friedichdr sv „ — 113 
Lousder : „ „ „ 8 „ „ „„ 11174 n 
Peln. Ceur ant » 2 2 „ „ „ „ . — 
Pelnisch Papier- Gels „„ „„ „ 98˙4 —.— 
Wiener Banknoten 150 Fl.. 105% ea P 
Effecten- Course. 2 
Staats - Schuld- Scheine 1» ® 3%] 103% — 
Schandl. Pr.- Scheine 4 30 Rtl, — 90 * 
Gr. Hera. Pes. Pfandbriefe # 4 106% nn 
dite dito dito 2 * 341 101’, e 
Sohles, Pfandbriefe ven 1000 Rü. 3% — * 
dite dite 200 ͤ 375 101% — 
dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 4 px * 
dite dite soo - 4 — 105% 
Eiseuhahn- Actien O/S. s = = 4 111 Ir — 
dito dito Prioritäts = 3 4 104% — 
Freiburtzer Bisonhahn » Astien voll 
eingeaabt : 2 233 4 117% 
Disconte Pt BR En el Se! — 47 — 


Getreide Markt ⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 28. September 1843. 


Der w. Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
Scheffel. rtl. far. pf. tt. far. pf. rti. far. pf. tl. for. pf. met. fox. vf. 
ͤchſter Re 128 — 10 . 19 — 
ittler 2 1— 134 — 17-4 18 — 
Niedriger 1128 — 1'331 1015 ie 
Erbſen J Hoͤchſter 1.24 —1 Mittler 1,221] 
„ Jauer, den 30. September 1843. I 
Hoͤchſter 2 4 —1 122 —4 1 14 — 1 —1—4— 16 — 
Mittler | 22 —1 1 20 — 1 12! —— 38°— — 4 — 
21% E 26 -I- 4 - 


Niedriger 


5 Löwenberg, den 25. September 1843. 
Hoͤchſter 1 2 15 —1 2—[—1 120.—1 1 15/—1— 20 — 


